Bierteljähriger Abonnementspreit 


im Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 


2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1½ Sgr. 
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Morgenblatt. 


Mittwoch den 23. Juli 1856. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 22. Juli. Roggen, ſehr feſt, ohne Abgeber; pr. Juli 79% Thlr., 
Juli⸗Auguſt 68 Thlr., September⸗Oktober 6344 Thlr., Oktober⸗November 


61 Thlr. 

Spielens, bei großer Kaufluſt, ſehr feſt; loco 39% Thlr., pr. Juli 39 
Thlr., Juli⸗Auguſt 38 Thlr., Auguſt⸗September 36% Thlr., September⸗ 
e 

böl pr. Ju 74 r., Sept.⸗ r. . 

Berliner Börfe vom 22, Juli. (eiufgegeben 2 Uhr 30 Minuten, 
angekommen 5 Uhr 5 Minuten.) Sehr ſtill. taatsſchuld Scheine 86 7. 
Prämien = Anleihe 113%. Lubwigshafen⸗ Bexbach 149%. Commandit⸗ 
Antheile 138%. Köln- Minden 159%. Alte Freiburger 174. Nere 
Freiburger 163%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 60%. Deine 58%. 
Oberfchleftfhe Litt. A. 200. Oberſchleſiſche Litt. B. 184. Alte Wilhelms⸗ 
bahn 208. Neue Wilhelmsbahn 187, Mheiniſche Aktien 116, arm⸗ 
ftädter, alte, 161. Darmſtädter, neue, 141. Deſſauer Bank⸗Akt. 115%. 
Defterreichifche Eredit⸗Aktien 190%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 85 74. 


Wien 2 Monate 990 % 
Wien, 22, Juli. Eredit⸗Aktien 381. London 10 Gulden 3 Kr. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


angeklagt ſeine Frau mit Strych⸗ 


London, Sonntags. William Dove, Ae 52 Aeinnalgericht in der 


in vergiftet zu haben und deſſen Prozeß n 5 = 
Sata Vert — inae 1 — 7 1 von der Jury für ſchuldig erklärt 
und von dem Gerichtshofe zum Tode verurtheilt worden. Der Verurtheilte 
iſt der Gnade der Königin empfohlen worden und die Bittſchrift gründet ſich 
darauf, daß Dove ſich nicht in vollem Beſitz ſeiner Geiſteskräfte befindet. 
Malta, 13. Juli. Die Dampfer „Shearwater“ und „City of London“ 
ſind mit der Mannſchaft des an der tuneſiſchen Küſte geſcheiterten Dampfers 
„Spartan“, der kaum mehr zu retten iſt, angekommen. 5 
Turin, 19. Juli. Das Kryptogam greift in mehreren Provinzen um ſich. 
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Die Banhergefstorbung: 
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Am Schluſſe des zweiten Artikels behielten wir uns vor, die Frage, 
wie die Wuchergeſetzgebung auf elne den gegebenen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Weiſe zu reformiren ſei, einer näheren Betrachtung zu un⸗ 
terwerfen. Im Allgemeinen ſtimmen zwar die Geſetzgebungen aller 
Staaten ſowohl in den Motiven für die Fixirung eines hoͤchſten erlaub⸗ 
ten Zinsſatzes und die Verpönung der Ueberſchreitung deſſelben als 
darin überein, daß fie aus der Nichtbeobachtung der hierauf bezüglichen 
geſetzlichen Vorſchriften ſowohl eivil⸗ als ſtrafrechtliche Folgen hervor⸗ 
gehen laſſen, allein fie weichen in ihren ſpeziellen Beſtimmungen in 
ſo mannigfacher Weiſe ab, daß wir uns begnügen müſſen, bei dieſer 
Betrachtung die uns zunächſt intereſſirende vaterländiſche Geſetzgebung 
im Auge zu behalten. 

Die Feſtſetzung eines beſtimmten geſetzlichen Zinsfußes iſt an ſich für 
alle diejenigen Fälle unentbehrlich, in denen eine vertragsmäßige 
Beſtimmung ſeitens der Intereſſenten mangelt. Hierunter ſind na⸗ 
mentlich alle diejenigen Fälle begriffen, in denen bei der Nicht⸗ 
leiftung einer Zahlung an dem beſtimmten Verfalltage die fo: 
genannten Verzugs⸗Zinſen eintreten. Sie vertreten die Ent: 
ſchädigung für die von dem Tage des Verzugs ab entzogene Nutzung 
des Kapitals, und obgleich man verſucht werden könnte, dem Gläubi⸗ 
ger hierbei den Nachweis des durch den Nichtempfang der Zahlung 
erlittenen Schadens zu geſtatten und dem Richter es anheimzugeben, 
die Höhe deſſelben nach den Verhältniſſen jeden konkreten Falles feſt⸗ 
zuſetzen, ſo ſprechen doch überwiegende Gründe dafür, dieſen geſetz⸗ 
lichen, die Stelle der Verabredung vertretenden Zinsfaß beizubehal⸗ 
CTV 
unſerigen auf 5 pCt., und nur in dem kaufmänniſchen Verkehre und 
in einigen beſonderen Fällen auf 6 pCt. firitt. 

Dagegen muß die Höhe des Zinsfußes unbeſchränkt der Verab⸗ 
redung unter den Intereſſenten überlaſſen werden und die Rechts⸗ 
verbindlichkeit derſelben nach den allgemeinen, für Willens⸗Erklärunger 
überhaupt geltenden Vorſchriften, beurtheilt werden. Es muß mithin 
die geſetzliche Beſtimmung eines höchften erlaubten Zinsſatzes wegfallen. 
Schon gegenwärtig zieht nach preußiſchem Rechte die Stipulation eines 
höheren als des höchften erlaubten Zinsfußes an ſich keine strafrechtlichen Fol 
gen nach ſich, fofern fie nicht gewohnheitsmäßig betrieben, oder die 
Ueberſchreitung des Zinsfußes durch Einkleidung des Geſchäfts in eine 
geſetzliche Form verſchleiert wird; aber der Gläubiger kann die Erfül⸗ 
lung einer ſolchen Verabredung nur inſoweit fordern, als ſie innerhalb 
des geſetzlichen Zinsfußes bleibt, und der Schuldner ift berechtigt, das 
Mehrgegebene zurückzufordern. Wenn alſo z. B. in einem Schuld: 
ſcheine 10 pCt. Zinfen verſchrieben find, fo wird der Gläubiger, ſofern ihm 
nicht eine mehrfache Ueberſchreitung des geſetzlichen Zinsfußes nachge⸗ 
wieſen wird, zwar dem Strafgeſetz nicht verfallen ſein, er wird aber 
nur die Entrichtung des hoͤchſten erlaubten Zinsfußes verlangen können 
und den erhaltenen Mehrbetrag zurückzahlen müſſen. Die Aufhebung 
der Zinsbeſchränkung wird deshalb den Wegfall ſowohl des gegen die 
gewohnheitsmäßige Ueberſchreitung eines beſtimmten Zinsſatzes gerich⸗ 
teten Strafgeſetzes, als der civilrechtlichen Nachtheile eines an ſich 
rechtsgiltigen, aber die Höhe eines beſtimmten Maximalbetrages über: 
ſchreitenden Zinsverſprechens nach ſich ziehen. Es würde ferner auch 
die Beſtimmung des Strafgeſetzes, welche die Verſchleierung des eigent⸗ 
lichen Rechtsgeſchäfts zur Verdeckung der wucherlichen Abſicht betrifft, 
bei dem Wegfalle der geſetzlichen Zinsbeſchränkung nicht in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Faſſung beibehalten werden können, weil ihre Anwendung die 
Ueberſchreitung eines nicht mehr exiſtirenden hoͤchſten erlaubten Zins⸗ 
ſatzes vorausſetzt. e 

Sonach würde die Aufhebung der geſetzlichen Zinsbeſchränkung den 
Wegfall der Wuchergeſetze in ihrer gegenwärtigen Faſſung bedingen, 
und nur die Frage zu erwägen ſein, ob dieſe Geſetze einfach zu ſtreichen 
und der Begriff des Wuchers zu vertilgen, oder derſelbe, jedoch in an⸗ 
derer, die gerügten Nachtheile der gegenwärtigen Wuchergeſetzgebung 
vermeidenden Weiſe aufgefaßt, auftecht zu erhalten ſei? 

Wir würden uns für dieſe letztere Alternative entſcheiden, und da⸗ 


bei den einfachen Geſichtspunkt zum Grunde legen, an die Stelle des 
aufzuhebenden geſetzlichen Zinsfußes den zwiſchen den Intereſſenten ver⸗ 
abredeten Zinsfuß zu ſetzen, um die Wirkungen der Wuchergeſetzgebung 
auf die Fälle zu beſchränken, in denen ſie, ohne die Freiheit des Geld⸗ 
verkehrs in einer mit den gegebenen Verhäaltniſſen unvereinbaren Weiſe 
zu beeinträchtigen und den Anreiz einer Ueberſchreitung des Geſetzes 
in ſich zu tragen, dazu dienen können, die Benutzung momentaner Ver⸗ 
legenheiten, der Schwäche und des Leichtſinns des Schuldners zu über⸗ 
mäßigen, die Natur der Zinſen gar nicht mehr theilenden, Vortheilen 
zu verhindern. Dies läßt ſich dadurch erreichen, daß der Begriff des 
Wuchers auf ſolche Vortheile angewendet wird, welche außer den be- 
dungenen, ihrer Höhe nach der freien Vereinbarung der Intereſſen⸗ 
ten überlaſſenen Zinſen von dem Schuldner an den Gläubiger entrich⸗ 
tet werden. In dieſe Kategorie würden ſonach insbeſondere alle Ab⸗ 
züge an dem verſchriebenen Kapitale, ſowie die im Geldverkehre ſo 
gewöhnlichen Leiſtungen für die Prolongation verfallener Zahlungen 
gehören. Der Gläubiger ſoll bei Gewährung eines Darlehns jeden 
Zinsſatz ſich unbeſchränkt verſprechen laſſen, ſowie bei Prolongationen ſich 
mit dem Schuldner über die Erhöhung des urſprünglich verabredeten 
vereinbaren können, und den alſo verabredeten Zinsſatz zu beziehen 
berechtigt ſein. Es ſoll hierbei jede Beſchränkung des Geldverkehrs 
beſeitigt werden, aber der Gläubiger ſoll über dieſen Zinsſatz hinaus 
nicht ſich noch beſondere Vortheile bewilligen laſſen können, und 
nicht blos nicht befugt ſein, den Anſpruch hierauf gerichtlich gel⸗ 
tend zu machen, ſondern auch der Schuldner berechtigt ſein, das 
was er über den verabredeten Zinsſatz hinaus gegeben und geleiſtet 
hat, von dem Gläubiger zurückzufordern. Zu dieſer civilrechtlichen Folge 
des alſo definirten Wuchers würde die ſtrafrechtliche Ahndung treten, 
mithin ein ſtrafbarer Wucher vorhanden fein, wenn dieſer wucherliche 
Gewinn unter dem Scheine eines anderen, an ſich erlaubten Rechts⸗ 
geſchäfts verdeckt würde. t 

Eine auf dieſen Geſichtspunkten beruhende Reform der Wucher⸗ 
geſetzgebung würde ebenſo die gegen deren gegenwärtige Verfaſſung mit 
Recht erhobenen Ausſtellungen, als das Bedenken gegen eine völlig 
freie und unbeſchränkte Ausbedingung aller und jeder Vortheile im 
Geldverkehre beſeitigen. 
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Breslau, 22. Juli. [Zur Situation.] Die auf gewöhn⸗ 
lichem Wege aus Madrid angelangten Nachrichten reichen nicht weiter, 
als bis zum 14. d. M., an welchem Tage, nachdem das Kabinet in 
der Verhängung des Belagerungszuſtandes über ganz Spanien ſeine 
wahre Natur enthüllt hatte”), der Aufftand ausbrach. 

O'Donnell — das beſtätigt ſich — iſt in Madrid Sieger geblie⸗ 
ben; ganz Arragonien aber iſt im Aufruhr ), und die dem Staats⸗ 
ſtreich feindlich gefinnten Cortes⸗Mitglieder ſammeln ſich in Saragoſſa, 
woſelbſt ihrer am 18. bereits 85 beiſammen waren. Da nach den 
Beſtimmungen der ſpaniſchen Verfaſſung es bei einer Prorogation der 
Cortes nur eines von 20 Mitgliedern unterzeichneten Antrags bedarf, 
um die Verſammlung außergewöhnlich zuſammen zu berufen, und die 
Gegenwart von 50 Mitgliedern in ſolchem Falle zur Giltigkeit ihrer 
Beſchlüſſe genügt, fo war die madrider Vereinigung, welche das Ka: 
binet mit ihrem Tadel belegte, in ihrem Recht, und eben ſo ſind die 
Cortes in Saragoſſa de jure verſammelt. 

Die Regierung des Landes hat ſich alſo jedenfalls geſpalten und 
die Schuld der unheilvollen Ereigniſſe, welchen wir entgegenſehen, muß 
auf diejenigen zurückfallen, welche das Recht gebrochen haben, um per- 
ſönlicher Intereſſen willen, d. b. auf O'Donnell und feinen Anhang. 

An die Frage, was wird in Spanien geſchehen, knüpft ſich die 
zweite Frage: wird Frankreich interveniren, wenn die Inſurrektion ſiegt? 

Vorläufig erfahren wir, daß Truppen nach der Grenze dirigirt 
werden, aber allerdings nicht in ſolcher Maſſe, um auch nur zu einer 
Demonftration auszureichen. Jedenfalls wird ſich die franzöſiſche Re⸗ 
gierung zweimal bedenken, ehe ſie den Marſch über die Pyrenäen an⸗ 
tritt, denn das hieße doch wohl: einen offenen Bruch mit England 
herbeiführen, deſſen Politik ohnehin durch den Rücktritt Eſpartero's dem 
franzöſiſchen Einfluß unterlag. 

Ueber den Stand der engliſch⸗amerikaniſchen Händel berichtet 
heute die „Times“: „daß Herr Dallas vorſchlagen werde, 
San Juan zum Freihafen unter der Souverainetät Nicara⸗ 
gua's zu machen, wobei der Republik Coſta Rica das Recht 
des freien Verkehrs daſelbſt und auf der betreffenden Strecke des 
Fluſſes San Juan vorbehalten bliebe. Die Mosquito-Indianer ſollen 
in einem ſcharf abgegrenzten Territorium, welches die Mündung des 
Fluſſes San Juan und die Stadt gleichen Namens nicht in ſich be⸗ 
greifen wird, konzentrirt werden. Ihre Rechte werden gewährleiſtet, 
und ihren Häuptlingen Jahrgelder auf eine beſtimmte Zeit gezahlt. 
Die Bai⸗Inſeln werden dem Staate Honduras zurückerſtattet, während 
Belize eine britiſche Beſitzung mit denſelben Grenzen bleibt, wie ſie im 
Jahre 1850 vorhanden waren. urch dieſes Abkommen geht unſer 
Mosquito⸗Protektorat gewiſſermaßen in ein allgemeines amerikaniſches 
Protektorat auf, und wir verzichten auf die Bai⸗Inſeln. Andererſeits 
vermeiden wir es, den Vereinigten Staaten gegenüber auf Aufhebung 
des Vertrages von 1850 zu dringen. Eine ſolche Nichtigkeits⸗Erklä⸗ 
rung würde jene Weltgegend vielen Uebeln ausgeſetzt haben, welche der 


*) Das Dekret, durch welches der Belagerungszuſtand verhängt wird, trägt 
nic die Unfepeiften der Herren Eugurlage und Bayazrl, ber Peagreſſ⸗ 
ſten, deren in die Minifter-Lifte aufgenommene Namen offenbar nur dazu 
Sac über die Tendenz des Staatsſtreichs einen Augenblick zu 

äufchen. 


) Die fpanifche Armee beträgt gegenwärtig 80,000 Mann, davon ſtehen 
20,000 Mann in Madrid, 15 Mann in Barzelona, 20,000 2 
in Saragoſſa und der Reſt von 25,000 Mann ift in den übrigen Pro⸗ 
vinzen zerſtreut. 


Vertrag, ſo ungenügend er auch erſcheinen mag, beſeitigt. Wir ſtellen 
eine völlige Neutralität Central⸗Amerika's her und errichten eine mo⸗ 
raliſche Schranke gegen zukünftige Freibeuter⸗ Unternehmungen und 
Einverleibungen. Daß wir irgend etwas Weſentliches durch ſolch ein 
Abkommen verlieren ſollten, wird kein Menſch glauben. Aber trotz⸗ 
dem muß dieſes Abkommen entſchieden als ein Kompromiß betrachtet 
werden, durch welches England ſeine Auslegung des Vertrages keines⸗ 
weges aufgiebt, ſondern nur Zugeſtändniſſe macht, welche der amerika⸗ 
niſchen Verzichtleiſtung auf zu weit gehende Forderungen entſprechen. 
Ein fünfter Punkt in dem Vorſchlage des Herrn Dallas beſteht darin, 
daß die central⸗amerikaniſchen Staaten in ähnlicher Weiſe Bewilligun⸗ 
gen machen ſollen, wie die von Honduras in Bezug auf ſchon in der 


Ausführung begriffene oder noch in Ausſicht ſtehende Plane zur Ver⸗ e 


bindung der beiden Oceane bereits verheißenen.“ 

Die Nachrichten in Betreff der deutſch⸗däniſchen Differenz lau⸗ 
ten ziemlich widerſprechend. Während unſere berliner Korreſpondenz, 
auf deren Verläßlichkeit wir Gewicht legen, die Hartnäckigkeit der dä- 
niſchen Regierung tadelt, welche ſich hinter den Schutz der europäiſchen 
Großmächte zurückzieht, um ihren deutſchen Landen nicht gerecht zu 
werden, behauptet die „B. B. Z.“, daß eine bedeutende Umwandlung 
des kopenhagener Kabinets im Werke ſei. Der König ſei den Vor⸗ 
ſtellungen, die von den verſchiedenſten Seiten gemacht worden, zugäng⸗ 
licher, und man lege in Kopenhagen vorzüglich auf ein Privatſchrelben 
eines deutſchen Monarchen Gewicht, welches den König beſtimmt habe, 
den Mahnungen, die an ihn gelangen, geneigteres Gehör zu ſchenken 
als früher. 

Aus Wien beſtätigt man indeſſen unſere geſtrige Meldung, daß 
allerdings eine — aber nicht befriedigende Rückantwort des däniſchen 
Kabinets auf die öſterreichiſche Note eingetroffen iſt. Zugleich meldet 
man von eben daher, daß zwiſchen dem Grafen Buol und den Ver⸗ 
tretern 9 und 5 ernſte Verhandlungen gepflo⸗ 
gen werden, um den von Oeſterreich dem Könige von Ne 5 
ten Vorſtellungen Nachdruck zu 3 3 2 
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Preuſ en. 


2 Berlin, 21. Juli. Dänemark nimmt ſich viel Zeit, um auf 
die Vorſtellungen der deutſchen Großmächte zu antworten, und doch 
weiß alle Welt ſchon lange, wie die Antwort ausfallen wird. Wenn 
nach den Erlaſſen vom 23. Juni dieſes Jahres noch irgend ein Zwei⸗ 
fel darüber hätte obwalten können, fo ließe ſich volle Gewißheit aus 
der Thatſache ſchöpfen, daß die däniſche Regierung ihren Pro- 
zeß gegen Deutſchland ſofort vor dem Tribunale der 
fremden Großmächte anhängig gemacht hat. Das Verfah⸗ 
ren iſt eigenthümlich, ſcheint aber dafür zu ſprechen, daß Dänemark 
eben ſo wenig Vertrauen in die Gerechtigkeit ſeiner Sache, als in die 
Zulänglichkeit ſeiner Kräfte Deutſchland gegenüber ſetzt. Statt auf die 
Beſchwerden der deutſchen Großſtaaten zu antworten, zieht das kopen⸗ 
bagener Kabinet vor, ſich vor England, Frankreich und Rußland als 
Opferlamm hinzuſtellen, und appellirt gewiſſermaßen an eine Dazwi⸗ 


ſchenkunft Europas, noch ehe es eine Ausgleichung mit Deutſchland 
auch nur verſucht hat. Das däniſche Volk mag darüber urtheilen, ob - 


es der Würde einer ſelbſiſtändigen Regierung angemeſſen iſt, bei einem 
kaum ausbrechenden Streite ſofort unter den Fittigen der fremden 
Mächte Schutz zu ſuchen, eine muthloſe Selbfterniedrigung, für welche 
um ſo weniger Veranlaſſung vorlag, als die Kabinete von Berlin und 
Wien gerade die vertraulichſten und verſoͤhnlichſten Formen der Be: 
ſchwerde gewählt hatten, um ein offizielles Zerwürfnſß und das Ein⸗ 
ſchreiten des deutſchen Bundes, wo moglich zu vermeiden. Wenn aber 
Dänemark feine Würde außer Augen läßt, fo wird Deutſchland weder 
ſeine Rechte noch feine Macht vergeſſen. Dänemark ruft die europäi⸗ 
ſchen Mächte zur Entſcheidung über Fragen auf, welche nicht zu ihrer 


Competenz gehören. Durch ein europäisches Protokoll iſt die Erbfolge 


der daͤniſchen Monarchie feſtgeſtellt; aber dieſe Angelegenheit bil⸗ 
det nicht den Gegenſtand der Controverſe. Das Verhältniß 
der deutſchen Herzogthümer zur Krone Dänemark, welches 
allein hier in Frage kommt, fällt unter die Beſtimmungen des deut⸗ 
ſchen Bundesrechts, zu deſſen Schutz vor allen Dingen Deutſch⸗ 
land berufen if, obwohl es gleichzeitig durch die europäiſchen Mächte 
gewährleiſtet worden. Ich glaube bei dieſer Gelegenheit Sie auf ein 
Schriftchen aufmerkſam machen zu müſſen, welches mit der Aufſchrift: 


„Die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein in dem däniſchen Geſammt⸗ 


— TEHEEEOTE rr To; 
Expedition: grrrenftraße u T0. 

Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


erſcheint. 
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ſtaat“, fo eben in Weimar erſchienen iſt. Die Darſtellung der bees 


leidenſchaftliche Erregung hervorblickt. Sehr treffend find einige Schluß⸗ 
Bemerkungen des Verfaſſers, welche ich nachſtehend wiedergebe und 
welche die einzelnen zu Tage tretenden Mißſtände nur als die Symp⸗ 
tome eines allgemeinen Grundübels auffaſſen: „Die Idee des däni⸗ 


ſchen Geſammtſtaates, die im Jahre 1846 unter ruſſiſcher Zuſtimmung 


gegen das unzweideutige Erbrecht des oldenburgſchen Hauſes zuerſt gel⸗ 
tend gemacht wurde, iſt, wie aus dem hier gegebenen Material erhellt, 
bisher nicht glücklich gelöft worden. Der kleine Gefammiflaat ange 
mirt feine ganze Kraft damit, daß die eine Hälfte deſſelben . 
andere den empörendſten Druck ausübt; während in dem i den 
gr die Regierung weder Kraft noch a 1 

o wenig die Parteien zufrieden zu ſtellen weiß, / 
bandelten Herzog den die Erbitterang der Gemüther und die Un: 


. Unterzeichner des 
leidlichkeit der Zuſtände in einer Weiſe, aße Werke 


londoner Protokolls überzeugen folte, daß 

ihre Ane 5 ee Eine weile, befonnene, 25 3 
Handhabung hätte für eine Zeit lang das Uebel verdecken können; die 
grobe, brutale Art, die grenzenlose Willkür, mit der in Kopenhagen 
die Dinge angefaßt werden, mußten es offen zu Tage legen. Es ſind 
aber keineswegs ausſchließlich Perſonen, von denen die Zerrüttung und 


ſt in den miß⸗ 
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25 Stück Eiſenbahn⸗ und ähnliche Wagen herzuſtellen. 


Verwirrung ausgeht; die Sachen ſind es, die immer von neuem Kon⸗ 
flikte bewirken und europäͤiſche Verlegenheiten hervorrufen werden. 
Der däniſche Staat ſcheint geſchaffen, um ſeinen Nachbarn ſtets Un⸗ 
ruhe zu erregen, in ſeinem Innern das Feuer der Zwietracht zu ſchü⸗ 
ren, den Herd der politiſchen Kämpfe unabläſſig mit reicher Nahrung 
zu verſehen. Unverträgliches ſoll ſich vertragen, Unvereinbarliches ver⸗ 

einigt werden; kein Staatsminiſter, ſei er däniſch, ſei er deutſch, wird 
im Stande fein, aus dieſem ſchadhaſten Prinzip des Geſammtſtaats 
und der Integritäts⸗Theorie Früchte des Friedens und der Wohlfahrt 
für zwei grundverſchiedene Nationalitäten zu ziehen. Was in Kopen⸗ 
hagen gefallt und dort richtig gegriffen ſein mag, verletzte Rechte und 
Anſprüche in den Herzogthümern; was hier den Eigenthümlichkeiten 


des Landes und dem Charakter der Bevölkerung, ihrem ganzen We⸗ vorgeht. — 
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ſei, können wir nicht beurtheilen. Dagegen iſt es außer Zweifel, 
daß in Wien bereits eine Note des kopenhagener Kabinets eingetroffen 
iſt, welche, wie leicht begreiflich, nicht befriedigt hat. Man glaubt, 
daß früher neue Verabredungen zwiſchen Wien und Berlin getroffen 
werden, bevor an energiſche Schritte gegangen werden wird. — Zwi⸗ 
ſchen unſerem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Buol, und den fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Geſandten finden jetzt häufig vertrauliche Be⸗ 
ſprechungen ſtatt, als deren Angelpunkt man die Angelegenheiten 
Neapels betrachtet. Es ſcheinen ernſte Maßregeln vorbereitet zu 
werden, um dem König von Neapel eine Warnung zu geben, daß die 
Rathſchläge Oeſterreichs nicht leichthin genommen werden dürfen und 
unſer Kabinet hierin im engſten Einvernehmen mit den Weſtmächten 
Der Bürgermeiſter von Wien, Ritter v. Seiller, hat 


fen, ihrer äußern und innern Lage völlig entſpricht, dafür fehlt auf|fich vorgeſtern über Paris nach Dieppe in Frankreich begeben, um 
den däniſchen Inſeln jedes Verſtändniß, jedes Gefühl, und zu der Zu: dort das Seebad zu gebrauchen und feine leidende Geſundheit zu ſtär— 


rückweiſung des Heißerſehnten, des allein für richtig erachteten, des 
übereinftimmend tief empfundenen, kommt der Hohn, die frivole Ge- 
ringſchätzung aus der entfernten Reſidenz; es giebt keine gemein⸗ 
ſame politiſchen Intereſſen zwiſchen Dänemark und den 
Herzogthümern.“ If dieſe Auffaſſung richtig — und fie läßt 
kaum eine Erwiderung zu — ſo wird man zu dem Schluſſe gedrängt, 
daß die Heilung des Uebels nur durch eine Radikalkur zu erreichen 
ſein würde, das heißt, mindeſtens durch eine neue Geſtaltung 
der Verfaſſungs⸗Verhältniſſe der Herzogthümer. 


Berlin, 21. Juli. Se. Maj. der Konig befindet ſich nach 
den neueſten Nachrichten aus Marienbad ſehr wohl. Ebenſo ſind aus 
Teplitz Mittheilungen eingegangen, denen zufolge Ihre Maj. die Kö⸗ 
nigin die Kur mit dem beſten Erfolge fortſetzt. — Ihre königl. Hoh. 
die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin hat bereits geſtern 
Früh das Einigl. Schloß verlaſſen und Höchſtihre Weiterreiſe nach 
Doberan angetreten. Am Sonnabend, als am Sterbetage der hoch⸗ 
feligen Königin Louiſe, beſuchte Ihre königl. Hoheit mit den hier wei- 
lenden Mitgliedern des hohen Königshauſes und in Begleitung Höchſt⸗ 
ihres Sohnes, des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg, das Mauſoleum 
im Schloßgarten zu Charlottenburg und nahm an der ſtattgehabten 
Gedächtnißfeier Theil. Die Gräfin von Naſſau⸗ Oranien, 
Wittwe des verſtorbenen Königs von Holland, traf am Sonnabend 
Früh mit dem kölner Courierzug hier ein und ſetzte ohne Aufenthalt 
mit der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn die Weiterreiſe nach Schle⸗ 
fien fort, um ſich nach ihren bei Löwenberg belegenen Gütern zu be⸗ 
geben. — Zur Berichtigung einer früheren Notiz bemerken wir, daß 
nicht der Kammerherr Graf Fink von Finkenſtein, ſondern der Ober⸗ 
hofmeiſter Graf v. Dönhoff ſich im Gefolge Ihrer Maj. der Königin 
zu Teplitz befindet. — Der vortragende Rath im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, Geheime Legationsrath Philippsborn, hat 
eine mehrwöchentliche Urlaubsreiſe angetreten. — Geſtern Nachmittag 
verſtarb hierſelbſt nach mehrmonatlichem Krankenlager der Major Frhr. 


von der Goltz, Adjutant beim Chef des Generalſtabes der Armee. 


Die Leiche wird, wie wir hören, nach Preußen in der Nähe von 
Königsberg übverſiedelt werden, um in dem dortigen Familienbegräb⸗ 
niß beigeſezt zu werden. — Die diesjährigen Feldmanöver des Garde⸗ 
Korps werden in dem Terrain zwiſchen Berlin, Oranienburg, Cremmen 
und Nauen abgehalten werden. (N. Pr. 3.) 


— In Folge neuerer Anordnungen des Herrn Polizei-Präſidenten 
v. Zedlitz wird jetzt die Kontrole an den berliner Stadtthoren zur Ver⸗ 
hinderung der Vor⸗ und Aufkauferei der von den Landleuten in die 
Stadt gebrachten Lebensmittel von Seiten der Höcker mit großer 
Strenge gehandhabt. — In militäriſchen Kreiſen iſt davon die Rede, 
daß die Artillerie, welche jetzt bekanntlich nur Seitengewehre hat, in 
nächſter Zeit wieder mit Schußwaffen verſehen werden ſoll. Gleich⸗ 
zeitig ſoll die Militärmuſik der Fuß⸗Artillerie in derſelben Weiſe um: 
geſtaltet werden, wie die der reitenden. — Die hieſigen Wagenbau⸗An⸗ 
ſtalten haben in neueſter Zeit einen ſolchen Aufſchwung genommen, daß 
eine einzige, die Pflug'ſche Fabrik, jetzt im Stande iſt, in einer Woche 
| Sie beſchäf⸗ 
tigt 900—1000 Arbeiter, unter denen Schmiede, Schloſſer, Dreher, 
Schleifer, Klemptner, Tiſchler, Zimmerleute, Kupferſchmiede, Stell⸗ 
macher, Lackirer, Sattler u. ſ. w. ihre verſchiedenen Fahigkeiten kombi: 
niren. Der Verbrauch an den mannigfaltigſten Fabrikmaterialien iſt 
außerordentlich. Neben Pflug baben ſich beſonders Jungblut und 
Lämmerhirt um den Aufſchwung der hieſigen ae ver⸗ 
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dient gemacht. (C. B.) 
Tilſit, 19. Juli. Der Chef des landſchaftlichen Miniſteriums, 
Freiherr v. Manteuffel, traf den 15. d. M. in Begleitung des Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten v. Byern von Trakehnen über Gumbinnen und 
Ragnit kommend in Tilſit ein. In Ragnit hatte derſelbe die Acker⸗ 
bauſchule von Settegaſt und die Gartenanlagen und Tabaksplantagen 
des Rittergutsbeſitzers Maack in Althof in Augenſchein genommen. 
Den 16. ſetzte er ſeine Reiſe durch die kackerneeſer und rautenburger 
Niederung zu dem Grafen v. Keyſerling, dem Vorſitzenden des land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Litthauen, nach Schloß 
Rautenburg fort, übernachtete daſelbſt und reiſte den 17. durch die 
linkuhnen⸗ſeckenburger Niederung über Heinrichswalde zurück nach Kö⸗ 
nigsberg. Auf der Reiſe durch der Niederung nahm Frhr. v. Man: 
teuffel den Vortrag des Regierungsaſſeſſor v. Zander über die dortigen 
umfangreichen Meliorations⸗Unternehmungen und Deichregulirungen 
entgegen und beehrte bei dieſer Gelegenheit den Zöllner Jutzas in 
Sauſſeningken mit ſeinem Beſuch und einer ſpeziellen Beſichtigung der 
Wirthſchaft. Einer Deputation der Beſitzer aus der tiefen ſeckenbur⸗ 
ger Niederung, welche ihm aufwartete und ihren Dank für die ſtaat⸗ 
liche Förderung des dort der baldigen Ausführung entgegenſehenden 
Entwäſſerungsprojekts ausſprach, verhieß er auch die fernere im Be⸗ 
reich der Billigkeit und der ihm angewieſenen Fonds mögliche Unter⸗ 
ſtützung des Unternehmens von Seiten der Staatsregierung und ſprach 
zugleich ſeine Freude über die üppige Vegetation und den Stand der 
Felder in den Niederungen aus. Wie verlautet, wird Frhr. o. Man⸗ 
teuffel noch eine weitere Reiſetour durch Maſuren unternehmen und 
ſpäteſtens den 22. von Königsberg nach Berlin zurückkehren. (N. Pr. .) 
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Defterreich. 
O Wien, 21. Juli. Während der Anweſenheit des Kalſers in 


der Hofburg am verfloſſenen Sonnabend wurden ſämmtliche Miniſter 


zu einem Konſeil berufen, worin wichtige Gegenſtände in Bezug auf 
die innere Verwaltungspolitik zur Sprache kamen. Insbeſondere ſoll 
es nun Ernſt mit der Publikation des Status über die Landesver⸗ 
tretungen werden, welche bereits ſeit längerer Zeit zur Sanktion 
vorgelegt wurden. In dieſer Beziehung glaubt man, daß dieſelben 
auf einer neuen Grundlage ausgearbeitet wurden, denen zufolge der 
Wirkungskreis der Landesvertreter erweitert und ihren Berathungen 
eine größere Selbſtſtändigkeit gegönnt werden fol. — In deutſchen 


Jioournalen wurde behauptet, daß das Kabinet in Kopenhagen bisher 
wieder die preußiſche noch die öſterreichiſche Note bezüglich des lauen⸗ 
3 burg'ſchen Domainen⸗Verkaufes beantwortet habe. Ob es wirklich wahr 

it, daß die preußiſche Note noch keiner Antwort gewürdigt worden 


« 


ken. Er ſoll die Abſicht haben, die Stelle eines Vicepräſidenten der 
franzöſiſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft niederzulegen. 

Wien. Der Fürſt und die Fürſtin Stirbey haben in dem 
naheliegenden Kurorte Baden eine Villa gemiethet und werden ſchon 
in den nächſten Tagen hier erwartet. In offiziöſen Kreiſen ſpricht 
man von einer Denkſchrift über die in den Fürſtenthümern einzufüh⸗ 
renden Reformen, welche unter den Auſpizien des Fürſten verfaßt und 
von ſeinem Sohne, dem Fürſten Georg an den Höfen von Wien und 
Paris übergeben worden iſt. Die Denkſchrift iſt ſelbſtverſtändlich zugleich 
eine Rechtfertigung der Verwaltung des Fürſten und zählt die Verbef: 
ferungen auf, die während der letzten 7 Jahre in der Wallachei ein: 
geführt worden find. Was die Vereinigung der beiden Fürſtenthümer be— 
trifft, ſo wird dieſelbe für den Fall befürwortet, daß die Moldau und 
Wallachei zu einem von der Pforte unabhängigen Staate erhoben 
würden; im entgegengeſetzten Falle aber, d. h. wenn an dem tributä⸗ 
ren Verhältniſſe zur Pforte nichts geändert wird, ſei die Verſchmel⸗ 
zung nicht zweckmäßig. f f 

Uebermorgen iſt in der k. k. Hofb urgpfarrkirche Öffentlicher Kirchen: 
gang und Se. Mafeſtät der Kaiſer wird nach beendetem Hochamte 
dem zur Kardinalswürde erhobenen Erzbiſchof von Agram, Georg 
Haulik von Varallya, das Kardinal⸗Barret feierlich aufſetzen. — Der 
dieſſeitige Botſchafter in Paris, Freiherr von Hübner, hat heute 
Früh eine Erholungsreiſe nach Italien angetreten und ſich vorläufig 
nach Venedig begeben. — Ueber das Projekt des Fürſten von Hohen⸗ 
lohe, den Getreideverkehr Ungarns mit Deutſchlands mittelſt Ausgabe 
von Aktien zu organifiren, erfährt man, daß der Fürſt mit den Grün: 
dern der neuen Immobiliengeſellſchaft „Auſtria“ Verbindungen ange: 
knüpft hat, um ſein Projekt ins Leben treten zu laſſen. — Der 
kaiſ. ruſſiſche Staatsrath von Kruſenſtern iſt aus Venedig hier ein⸗ 
getroffen. — Seit einigen Tagen werden hier k. k. Münzdukaten in 
namhaften Beträgen für die Donaufürſtenthümer angekauft und bis 
zu 74 pCt. bezahlt. — Heute hat im Uebungslager zu Biſamberg 
ein großes Feldmandver flattgefunden, welchem Se. Maj. der Kaiſer, 
die hier anweſenden Erzherzoge, der Erbgroßherzog von Toskana, 
F.⸗M. Graf Nugent u. ſ. w. beiwohnten. Der Erbgroßherzog wird 
nach ſeiner Rückkehr aus München ſich längere Zeit hier aufhalten 
und den Herbſtübungen der Truppen beiwohnen. 


Großbritannien. 

London, 18. Juli. [Die Sundzoll-Angelegenbeit.] Der 
britiſche Geſandte am däniſchen Hofe, Mr. Buchanan, hat über die 
Verhandlungen bei den neulichen Sundzoll⸗Konferenzen in Kopenhagen 
in einer Reihe von Depeſchen, die dem Parlament vorgelegt ſind, Be⸗ 
richt abgeſtattet. Bekanntlich haben die Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerika es abgelehnt, dieſe Konferenz zu beſchicken, aber jedenfalls ver- 
dankt man ihnen die kräftige Anregung der Frage. Ueber das Re— 
ſultat indeß äußert ſich die „Poſt“ nicht in einer Weiſe, die ein eng⸗ 
liſches Eingehen auf den däniſchen Kapitaliſationsplan erwarten ließe, — 
vorausgeſetzt, daß ihr Artikel eine halbamtliche Bedeutung hat, was, 
wie man aus Erfahrung weiß, manchmal nicht der Fall zu ſein pflegt. 
Trotzdem dürfte ihre Darftellung für den Leſer auf dem Continent 


einiges Intereſſe haben. Sie beginnt mit einem Reſume der Konferenz= K 


Verhandlungen. 8 

Bei der erſten Zuſammenkunft der Kommiſſarien, Anfangs Januar, 
wurde nachgewieſen, daß beinahe eine Summe von 7,000,000 Pfund 
erforderlich fein würde, um den Sundzoll zu 4 pCt. zu kapitaliſiren. 
Der ruſſiſche und der ſchwediſche Geſandte erklärten darauf mit Ent⸗ 
ſchiedenheit, daß, wenn Dänemark ein fo großes Kapital als Entſchä 
digung für den Wegfall der Zölle fordere, gar keine Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden ſei, daß die Seemächte den Vorſchlag in Betracht ziehen 
würden. Der däniſche Kommiſſarius bemerkte, er habe keinen Vor⸗ 
ſchlag gemacht, ſondern nur gezeigt, was feine Regierung nach den 
Prinzipien, die bei der Ablöſung von Leibrenten zu gelten pflegen, zu 
fordern berechtigt wäre; hinzufügend, daß Dänemark es vorziehen 
würde, ein Anbot von den Mächten zu hören, welche bei der Ablö— 
fung intereſſirt find. Schließlich indeß wurde ausgemacht, daß Däne⸗ 
mark ſelbſt einen ſpezifiſchen Plan vorlegen ſolle; und dies geſchah nach 
einigen Wochen. Der Vorſchlag beſtand darin, daß der Sundzoll voll: 
ſtändig abgeſchafft werden ſoll gegen die Auszahlung von 3,888,888 
Pfund an die däniſche Regierung; eine Summe, welche natürlich, je 
nach der Größe ihres Handelsverkehrs, auf die verſchiedenen Seemächte 
zu vertheilen wäre. Dänemark erklärte ſich alſo bereit, anſtatt 25 pCt. 
etwa 153 zu nehmen. Rußland und Schweden beſannen ſich nicht 
lange, ſondern gingen auf die däniſchen Bedingungen ohne Weiteres 
ein, und auch Mr. Buchanan ſagte in einer Depeſche an Lord Cla⸗ 
rendon, keiner feiner. Kollegen in Kopenhagen habe fi) mit der Hoff⸗ 
nung auf ein ſo gemäßigtes Anerbieten geſchmeichelt, und obgleich zu 
bedauern ſei, daß es in der Form eines Ultimatums vor Europa trete, 
ſo hoffe er doch, Lord Clarendon werde anerkennen, daß Herr v. Scheele 
das Verſprechen erfüllt hat, daß Dänemark ſich bereit zeigen werde, 
große Opfer zu bringen, um eine Kapitaliſation der Sundzölle zu 
erleichtern. 

„Wir“ — ſo ſchließt die „Poſt“ — „wir können nicht umhin zu 
denken, daß das Verfahren der däniſchen Regierung obige Bemerkun⸗ 
gen Buchanan's in hohem Maße rechtfertigt. Aber England kann die 
Bedingungen nicht ſo raſch und unumwunden annehmen, wie dies 
Rußland und Schweden gethan haben. Die Entſchädigungs⸗Summe, 
welche wir zu zahlen hätten, beträgt über eine Million, und die nächſt⸗ 
liegende Frage iſt, ob das Parlament einwilligen werde, die Nation 
zu einem ſolchen Zweck zu beſteuern? Daß die Abſchaffung des Sund⸗ 
zolles für einen beſondern Zweig des Seehandels von großem Vortheil 
ſein würde, liegt auf der Hand, aber daß die ganze Nation für dieſe 
Wohlthat zahlen ſoll, das iſt ein Vorſchlag, von dem wir erwarten 
dürfen, daß er auf feſten Widerſtand ſtoßen wird. Indeſſen bleibt es 
erfreulich, daß ein ſo allſeitiger Geiſt der Gradheit und Verſohnlichkeit 
die neulichen Unterhandlungen mit Dänemark bezeichnet hat, und wir 
vertrauen, es wird ſich noch irgend ein Mittel erſinnen laſſen, um die 
Schwierigkeiten, welche einer endgiltigen Ausgleichung im Wege ſtehen, 
zu überwinden. 0 

London, 19. Juli. Die königliche Famille, ſowie die hohen 
preußiſchen Gäſte, find geſtern nach Osborne übergefiedelt, wo ſie 
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um halb 7 Uhr Abends ankamen. Ihre Maj wird näͤchſtens die aus 
der Krim heimkehrenden Regimenter in Portsmouth inſpiciren. 

Im Lager zu Alderſhott iſt es wieder zu Händeln zwiſchen 
der deutſchen Legion und den engliſchen Truppen gekommen. Die 
Times erzählt den Hergang folgendermaßen: „Die deutſchen Scharf⸗ 
ſchützen kamen am vorigen Donnerstag aus der Türkei über Ports⸗ 
mouth an, und während der größere Theil des 41. engliſchen Regi⸗ 
ments vom Lager entfernt war, begab ſich der Reſt nach einer außer⸗ 
halb der Linien gelegenen Schänke. Bei ihrem Eintritte trafen die 
Einundvierziger eine Anzahl deutſcher Legionäre, und es entſpann ſich 
ein Wortwechſel über einige anweſende Mädchen. Als der Streit hef⸗ 
tiger wurde, riſſen einige der Deutſchen unſeren Soldaten die Krim⸗ 
Medaillen, die ſie auf dem Schlachtfelde gewonnen hatten, ab, warfen 
dieſelben zu Boden, traten ſie mit Füßen und gaben durch ihre Ge⸗ 
berden zu verſtehen, daß ſie Luſt hätten, die britiſchen Soldaten auf 
dieſelbe Weiſe zu traktiren. Das erbitterte natürlich unſere Leute. 
Trotzdem verſuchten ſie, wenngleich vergebens, die Sache friedlich bei⸗ 
zulegen. Es zeigte ſich aber bald, daß die Legionäre es auf Händel 
von der erſten Sorte abgeſehen hatten. Nachdem ſie den Einund⸗ 
vierzigern bis ungefähr auf halben Weg zwiſchen dem Nord- und 
Süd⸗Lager gefolgt waren, begannen fie die Hütten der Engländer zu 
zertrümmern, und in ein paar Augenblicken war faſt eine halbe Reihe 
derſelben zerſtört. Ungefähr auf der Mitte der Haide ward dann wirk⸗ 
lich Ernſt gemacht, wenigſtens von Seiten der Deutſchen. Sie bilde⸗ 
ten einen Kreis und warfen mit den reichlich auf dem Boden umher⸗ 
liegenden dicken Kieſelſteinen fo heftig auf die Engländer los, daß an 
blutigen Köpfen kein Mangel war. Nachdem die Einundvierziger Ver⸗ 
ſtärkung erhalten hatten, wurden ſie der Deutſchen Meiſter, und dieſe 
zogen ſich zurück, kehrten jedoch bald mit ihren Feuergewehren und 
Bayonneten wieder, und die Sache hätte eine ſchlimme Wendung neh⸗ 
men können, wäre nicht eine Abtheilung Kavallerie, zum Theil zu der 
deutſchen Legion, zum Theil zu einem britiſchen Regimente gehörig, 
auf dem Platze eingetroffen. Anfangs ließen ſich die Deutſchen durch 
die Ankunft dieſer Reiter nicht einſchüchtern, ſondern bezeigten große 
Luſt, die Schlacht fortzuſetzen. Als aber die Kavallerie eine regel⸗ 
mäßige Charge machte, gelang es ihr, die Streitenden zu trennen und 
zu zerſtreuen. Es zeigte ſich hinterher, daß mehrere Mann des ein⸗ 
undvierzigſten Regiments übel zugerichtet waren. Doch ſcheint die 
deutſche Legion noch ſchlimmer gefahren zu ſein. Sechs Legionäre wur⸗ 
den bluttriefend in das Legions⸗Lazareth gebracht. Man glaubte An⸗ 
fangs, ſie ſeien todt, doch hieß es heute (18. Juli) Abends, bis jetzt 
ſei noch Niemand geſtorben, obgleich ſich alle ſechs in einem ſehr be⸗ 
denklichen Zuſtande befänden. 

[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 17. Juli.] Oberhausſitzung. 
Die den Rücktritt und die Penſionirung der Biſchöſe von London und Dur ⸗ 
ham betreffende Bill geht durchs Komite, und ſämmtliche Artikel derſelben 
ne Als Antwort auf eine Frage Cheethams erklärt L. 
bouchere: den bis en 1. Mai reichenden letzten Berichten des — 
der Kap⸗Kolonie zufolge habe man daſelbſt allerdings ſehr große Beſorgniſſe 
hinſichtlich einer weitverzweigten Verſchwörung der Eingeborenen zum Zwecke 
eines Angriffes auf die Kolonie gehegt. Bis zu dem erwähnten Tage jedoch 
ſei es noch zu keinem wirklichen Angriffe gekommen, und die Regierung hege 
die zuverſichtliche Hoffnung, daß ein folder auch nicht erfolgen werde. — 
Auf eine Frage Hadfields erwidert Lord Palmerſton, in Anbetracht des nahe 
bevorſtehenden Endes der Seſſion halte die Regierung es nicht für wün⸗ 
ſchenswerth, auf die Annahme der Eheſcheidungsbill zu dringen; doch ſei es 
ihre Abſicht, in der nächſten — dem Hauſe eine denſelben Gegenſtand 


betreffende neue Bill vorzulegen, welche den auf die Verheirathung der participes 
eriminis en Artikel nicht enthalte, sale: Der 
die Bill, welche der Korruption bei den ah en entgegenwirken fol, wider⸗ 
fest ſich Anfangs H. Berkeley und ſtellt den Antrag, daß die Komiteſitzun 
bis über 3 Monate vertagt werde. Doch giebt er feinen Widerſtand auf, 
als der Miniſter des Innern, Sir G. Grey, erklart, der Regierung ſei es 
um nichts weiter zu thun, als daß die Bill in ihrem gegenwärtigen Zuſtande 
auf nur ein Jahr Geſetzeskraft habe, indem fie beabſichtige, in der näch 
Seſſion die Ernennung eines die Wirkſamkeit derſelben prüfenden Ausſchuf⸗ 
ſes vorzuſchlagen. Er wolle keineswegs behaupten, daß der Geſetzentwurf 
nichts zu wünſchen übrig laſſe; das Ende der Seſſion aber ſei kein paſſender 
Zeitpunkt, um eine ie anzuftellen. Auch Lord Palmerſton ver- 
ſpricht, daß die Bill in der nächſten Seſſion einem Sonderausſchuſſe über 
4 werden ſolle. Der Geſetzentwurf geht hierauf ohne Amendement durchs 
omite. - 

London, 19 Juli. In der geftrigen Unterhaus ⸗Sitzung thut Fer⸗ 
— 5 eines Gerüchtes Erwähnung, welchem zufolge es im Lager von Al⸗ 
derſhott zu einer ernſtlichen Schlägerei zwiſchen den Soldaten der deutſchen 
Legion und einigen britiſchen „Regimentern gekommen ſein ſolle. Er t 
den Unter⸗Staats⸗Sekretaͤr für den Krieg, ob etwas Wahres an der Sad 
fei, ob man den Verluſt von Menſchenleben zu beklagen habe und ob die 
Regierung die Abſicht hege, die une der deutſchen Legion noch länger 
an demſelben Orte mit britiſchen 7 * liegen zu laſſen. Oberſt Gilpi 
und Sir de Lacy Evans fragen, ob die Regierung die Fremden⸗Legion 
aufzulöſen, oder fortbeſtehen zu laſſen gedenke. Lord Palmerſton: Zu⸗ 
vörderſt muß ich gegen die ſeit einiger Zeit in dieſem Hauſe eingeriſſene Ge⸗ 
wohnheit proteſtiren, daß ehrenwerthe Mitglieder aufſtehen uns ie⸗ 
rung fragen, was fie in dieſer oder jener Sache zu thun beabſichtige. (Hei⸗ 
terkeit.) Ohne Zweifel giebt es manche Gegenſtände, die 8 genug ſind, 
um Fragen zu rechtfertigen, welche die Zukunft betreffen. Allein im Allge⸗ 
meinen ſcheint mir im Parlamente die Stellung der verantwortlichen Rath: 
geber der Krone die zu ſein, daß ſie für das verantwortlich ſind, was ſie 
thun, keineswegs aber dieſes Haus hinſichtlich des bei jeder unbedeutenden 
Sache zu beobachtenden Verhaltens zu Rathe zu ziehen brauchen. (Heiter⸗ 
keit.) Ich bemerke daher als Antwort auf die eben geſtellte Frage, daß das 
was wir in Bezug auf die deutſche Legion thun werden, ſich, wenn es ge⸗ 
than iſt, als vollkommen geſetzlich und angemeſſen erweiſen wird. (Heiter⸗ 
keit.) Weiter habe ich nichts zu ſagen. Roebuck: Ich erlaube mir, die 
Aufmerkſamkeit des edlen Lords auf den merkwürdigen Umſtand zu lenken, 
daß man uns, wenn wir fragen, was die Regierung zu thun im Begriffe 
ſtehe, ſagt, es ſei jetzt zu früh für eine ſolche Frage. Wagen wir aber, 
uns danach zu erkundigen, was die Regierung gethan hat, ſo ſpeiſt man uns 
mit der Antwort ab, es fei zu ſpät. (Heiterkeit) — Otway bemerkt, 
es feien vor einigen Jahren mehrere hochſtehende Bewohner der Donau⸗Für⸗ 
ſtenthümer ohne richterlichen Spruch aus ihrer Heimath verbannt worden. 
Hätten dieſelben ſich wirklich eines Vergehens K gemacht, ſo waͤre das 
ein Vergehen, an welchem das engliſche Volk ſich in che Grade mitbe⸗ 
theiligt habe, nämlich Widerſtand feen das ruſſiſche Protektorat. 
Die Lage der erwähnten Perſonen ſei auf den pariſer Konferenzen zur 
Sprache gekommen, und da auch ein enge Kommiſſar für die Donau: 
Fürſtenthuͤmer ernannt worden fei, fo wünſche er ji erfahren, ob die In⸗ 
ſtruktionen deſſelben der Art feien, daß auf eine Erlaubniß zur Rückkehr der 
Verbannten in d bee b mit diebe 2 —.— 50 1 
net, die Regierun Safe gelegenheit, und 
werde den berwähnten Perſonen die Rückkehr 5 Äh Vaterland geſtattet 


werden. 
Frankreich. 


aris, 19. Jall. Die Politik wird nach wenigen Tagen ihren 

Sitz wieder in dem verwaiſten Paris einnehmen. Man bezeichnet ſchon 
einen der letzten Tage der nächſten Woche als den Termin für die 
Rückkehr des Kaiſers und des auswärtigen Minifterd. Graf Wa⸗ 
lewski hat wenigſtens einem feiner Vertrauten im Ministerium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten geſchrieben, daß er die früher beabſichtigte 
Ausdehnung feiner Reife aufzugeben genöthig ſei, da die ſpaniſchen 
Angelegenheiten und die Erſezung Fortoul's feine Anweſenheit in Pa⸗ 
ris heiſchen. Obgleich der Kaifer der Ruhe in Plombieres pflegt, fo 
würde man ſeinen Charakter mißkennen, wollte man annehmen, die 
Revolution im Nachbarlande habe an ihm nichts als einen ſtummen 
Zuschauer. Wenn Louis Napoleon die Hände in den Schooß legt, fo 
ſiſt er am thätigften. Er war niemals ruhiger, als vor dem Staats⸗ 
ſtreich, keine Zeit ſeines Lebens ließ ihn müßiger erſcheinen, als diejeni⸗ 


gen, in welchen er kühne Unternehmungen vorbereitete, und wenn ir⸗ 
gend ein politiſches Ereigniß geeignet iſt, Frankreichs Intervention zu 
provociren, ſo iſt es dasjenige, was wir jetzt in Spanien vor ſich ge⸗ 
hen ſehen. Louis Napoleon wird die Dinge ihren Gang gehen laſſen, 
bis fein Einſchreiten als eine unabweisliche Nothwendigkeit erſcheint, 
und wenn man meint, er werde die Anrufung des ſpaniſchen Gou⸗ 
vernements erwarten, ſo überſehe man nicht, daß dieſe Anrufung erfol⸗ 
gen wird, ſobald Louis Napoleon ſie verlangt. Die Vorzeichen, welche 
den nahen Eintritt dieſes Augenblicks andeuten, ſind dem Kundigen 
bereits erkennbar. Schon jetzt verbreitet man Nachrichten von unruhi⸗ 
gen Bewegungen in den ſüdlichen an Spanien grenzenden Departe⸗ 
ments Frankreichs. Noch, ſagt man, ſei es zu einem Eklat dort nicht 
5 gekommen, aber man müſſe auf der Hut ſein. Vielleicht ſind es nur 
wenige Tage, und die Sicherheit der Departements wird ein aktives 
Vorgehen Frankreichs nöthig machen, ſelbſt wenn der Anruf von Ma- 
drid aus länger auf ſich warten laſſen ſollte, als ich zu glauben Ur⸗ 
ſache habe. Vorläufig haben einige Regimenter Befehl erhalten, ſich 

der Grenze zu nähern, das Weitere wird folgen. (B. B. 3.) 


Ruß lan d. 


Petersberg, 13. Juli. [(Vom Hofe.) Der Geburtstag J. M. 
der Kaiſerin Mutter wurde heute mit einer ſogenannten Volksprome⸗ 
made (einer Art Corſo zu Fuß, Waſſer und Wagen) gefeiert. Abends 
fanden auf den äußern Newa = Infeln prächtige Feuerwerke ſtatt; bis 
ſpät in die Nacht hinein wogten fröhliche Volksmaſſen in der thiergar⸗ 
tenartigen Umgebung des k. Luſtſchluſſes Jelagin. Ein friſcheres Leben, 
ein regerer Verkehr, ein größerer Wohlſtand ſind hier überhaupt nie⸗ 
mals ſo hervorgetreten, als jetzt. — Se. Majeſtät der Kaiſer hat aus 
Anlaß des Ablebens Ihrer Hoheit der Herzogin von Naſſau Hoftrauer 
auf 10 Tage, vom 28. Juni ab, anzulegen befehlen. — II. MM. 
der Kaiſer und die Kaiſerin werden übrigens am 20. Auguſt Peters⸗ 
burg verlaſſen, um ſich zur Krönung nach Moskau zu begeben, wo 
Ihre Majeſtäten am ſelben Tage eintreffen werden. Sie werden in 
dem vor der Stadt gelegenen Petrowskyſchen Palaſte abſteigen und am 
22. ihren feierlichen Einzug in Moskau halten. Die Krönungdfeier 
wird definitiv am 31. Auguſt (neuen Stils) ſtattfinden. 

[Zur Krönung.] Der Vertreter Belgiens am hieſigen Hofe, 
Vicomte de Jonghe d'Ardoie, iſt zum Krönungsbotſchafter ſeines Son: 
verains ernannt worden. Eben fo find die Attachés der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft, Marquis d' Alwin de Piennes und Marquis A. de Sayve, 
ſchon eingetroffen. Ueberall hört man von den Vorbereitungen zur 
Zarenfeier in Moskau. Die Großartigkeit aller damit in Verbindung 
ſtehenden Umſtände zu kennzeichnen, diene die Angabe, daß die Miethe 
des für Lord Granville auf die Dauer der Krönungszeit vorberei- 
teten Palaſtes 20,000 S.⸗R. beträgt, während ein kleineres Haus für 
Graf Morny auf dieſelbe Zeit 17,000 S.-R. koſtet. Andererſeits 
intereſſant mochte es fein, daß, wie eine Baroneſſe von Blr. in der 
„Ruſſ. Modezeitung“ ausführlich beſpricht, in den moskauer Fabriken 
ein beſonderes Krönungszeug, eine Art Silberdamaſt mit Goldroſetten, 
gearbeitet worden iſt. Die vornehmſte Sorte des als überaus reich 
und geſchmackvoll geſchilderten Stoffes koſtet 25 Rubel (29 Thlr.) die 
Arſchine (d. i. 2 Zoll mehr als unſere Elle). 

C. Aus Petersburg iſt heute vom 14. Juli die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß die Abreiſe der kaiſerlichen Majeſtäten nach Moskau bis 
acht Tage nach der Rückkehr Ihrer Majeftät der verwitweten Kaiſerin 
verſchoben worden iſt. Die Angaben über die definitive Feſtſetzung 
des Tages der Abreiſe ſind mithin verfrüht. Gleichzeitig wird mit⸗ 
gethelit, daß die weſentlichſten Theile des Programms der Krönungs⸗ 
feier und der an dieſelbe ſich anſchließenden weiteren Feſtlichkeiten, 
welches der Direktor der kaiserlichen Theater, Wirkl. Geheimerath 
Guedeonoff, entworfen hat, die allerhöchſte Sanktion erhalten habe. 
Unter Anderm wird ruſſiſches, deutſches und franzöſiſches Schauſpiel 
und italieniſche Oper in Moskau ſtattfinden. Die Zahl der Pferde, 
welche aus den kalſerlichen Marſtällen zur Verwendung bei den Feſt⸗ 
lichkeiten nach Moskau abgeführt werden, beläuft ſich auf 200. Reiſe⸗ 
erlaubniß aus Petersburg und den größeren Städten nach Moskau 
wird von Mitte Auguſt ab nur ſolchen Perſonen ertheilt, welche den 
Nachweis führen können, daß fie in Moskau ein Unterkommen ſich 
bereits geſichert haben. — Einer franzöſiſchen Geſellſchaft iſt die Er⸗ 
laubniß zur Errichtung eines großen Bazars von Kunſt⸗, Luxus⸗ und 
Induſtrie⸗Gegenſtänden auf einem der größten Plätze Moskaus in 
Verbindung mit einem großartigen Speiſe⸗ und Kaffeehauſe ertheilt 
worden. Das Gebäude wird zeltartig mit Glaswänden und Glas⸗ 
dach erbaut. Die Unternehmer haben die Vergünſligung erhalten, die 
Waaren, die fie nicht abſetzen, gegen Rückvergütung des Zolles wieder 

über die Grenze zu bringen. — Der dem Baron v. Budberg ge⸗ 
währte Urlaub läuft erſt mit dem 30. September ab. Wenn derſelbe 
auch vor dieſer Zeit nach Deutſchland zurückkehren ſollte, fo wird er 
jedenfalls ſo lange noch von den Geſchäften fern bleiben. 


Amerika. 


New⸗Vork, 5. Juli. [Kanſas.] Senat und Präſidentenhaus 
der Union haben über die Ordnung der in Kanſas durch Einfall von 
Sklavenhalter erzeugten Wirren verſchiedene Geſetze angenommen. 
Nach dem Senat ſoll Kanſas bis zur Abhaltung neuer Wahlen durch 
eine unumſchränkte Diktatur regiert werden. Da an den Wahlen ſich 
ausſchließlich die am Tage dieſes Dekrets in Kanſas anſäſſigen Bürger 
zu betheiligen haben, die Gegner der Sklaverei aber von ihren Ver⸗ 
theidigern mit Dolch und Büchfe vertrieben worden find, fo kann die: 
ſes Geſetz nur eine Sanktion der Sklaverei⸗Inſtitutionen für den neuen 
Saat zur Folge haben. Das Repräſentantenhaus dagegen hat die 
bon den zurückgewieſenen Gegnern der Sklaverei entworfene Verfaſſung 
x 


rn 


E allerdings nur mit 100 Stimmen gegen 97 — genehmigt: 
Weſentlichen auf Seiten des Repräſentantenhauſes ſteht der von einem 
nach Kanſas entſandten Kongreß⸗Ausſchuß erftattete Bericht. (S. unten.) 
Während die Geſetzgeber ſich nicht einigen können, droht eine neue 
Entſcheidung der Betheilgten vermittelſt des Schwertes, an welche zu 
appelliren die nach Topeka zurückgewichenen Gegner der Sclaverei ſich 
für ſtark genug halten. Die Wichtigkeit des Streites liegt bekanntlich 
in der Frage, welche Seite der in der Union ſich ziemlich die Waage 
haltenden Staaten, die freien oder die ſklavenzüchtenden, durch Zutritt 
eines neuen Staates verſtärkt und in ihren Sonderintereſſen geſchützt 
werden ſoll. ? l 

New⸗Nork, 5. Juli“ Der zur Prüfung der Angelegenheiten 
von Kanſas ſeitens des Kongreſſes ernannte Ausſchuß iſt nach Waſhington 


Es iſt dies der Bericht der Mehrheit. Auch ein Bericht der Minorität 
wird vermuthlich nicht ausbleiben, und man glaubt, daß derſelbe gün⸗ 
fig für die Miſſouri⸗Eindringlinge und für die Regierung lauten werde. 
Folgendes iſt der Schluß des Majoritäts⸗Berichts: 

Der Ausſchuß berichtet folgende Thatſachen und Schlüffe als die Reſul⸗ 
tate der Zeugenausſagen: 
1. Alle unter dem organiſchen oder angeblichen Territorial⸗Geſetze im 
Zerritorium Kanſas ſtattgehabten Wahlen find durch organiſirte Invaſſonen 
aus dem Staate Miffourt durchgefegt worden, durch welche das Volk des 
Territoriums verhindert wurde, die ihm durch das organiſche Geſetz geſicher⸗ 
ten Rechte auszuüben. i 


Im i 


zurückgekehrt und hat daſelbſt am 1. d. M. feinen Bericht abgeſtattet. ch 
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2. Die ſogenannte Territorial⸗Legislatur war eine rechtswidrig konſtituirte 
Körperſchaft, der keineswegs die Befugniß zuſtand, rechtskräftige Geſetze zu 
erlaſſen. Ihre Beſchlüſſe ſind deshalb null und nichtig. 

3. Dieſe ſogenannten Geſetze find im Allgemeinen nicht zum Schutze der 
Perſon und des Eigenthums, oder zur Beſtrafung des Verbrechens, ſondern 
zu rechtswidrigen Zwecken benutzt worden. 

4. Die Wahl, kraft welcher der ſitzende Abgeordnete John W. Whitfield 
feinen Sitz inne hatte, erfolgte nicht in Gemäß heit eines rechtskräftigen Ge⸗ 
ſetzes und kann nur als der Ausdruck der Wahl jener anſäſſigen Bürger 
(resident eitizens) betrachtet werden, welche für ihn ſtimmten. ; 

5. Die Wahl, kraft welcher fein Nebenbuhler, Andrew H. Reeder, feinen 
Sitz beanſprucht, war keine geſetzmäßige und darf nur als der Ausdruck der 
Wahl jener anfäffigen Bürger betrachtet werden, welche für ihn ſtimmten. 

6. Andrew H. Reeder erhielt eine größere Anzahl von Stimmen anfäfs 
ſiger Bürger als John W. Whitfield. . \ 

7. Bei der gegenwärtigen Lage des Territoriums kann keine billige Wahl 
gehalten werden ohne eine neue Volkszaͤhlung, ein ſtrenges und gewiſſenhaft 
gewahrtes Wahlgeſetz, die Ernennung unparteiiſcher Richter und die Anwe⸗ 
ſenheit von Truppen der Vereinigten Staaten an jedem Wahlplatze. 

8. Die vor der Bildung der Staats⸗Regierung von dem Volke des Ter⸗ 
ritoriums vorgenommenen Wahlen waren fo regelmäßig, wie die geſtörte 
Ruhe im Territorium es geſtattete, und die Verfaſſung, welche in Folge der 
befagten Wahlen zu Stande kam, drückt den Willen der Maſorität des Vol⸗ 
kes aus. Da es nicht Sache des Ausſchuſſes iſt, Abhilfemittel für die im 
Territorium Kanſas ausgebrochenen Unruhen anzurathen, ſo begnügt er ſich 
mit der vorſtehenden Darlegung des Sachverhalts. 

Mr. Herbert, Kongreßmitglied für Kalifornien, welcher einen Kell⸗ 
ner in Villards Hotel tödtete, wird unter der Anklage des Mordes vor 


Gericht geſtellt werden. 5 
Quebec, 5. Juli. Am 1. d. Mts. prorogirte zu Toronto der 
General⸗Gouverneur das kanadiſche Parlament bis zum 9. Auguſt. 


„„ ĩð⁊ 1 —T.᷑ͤ—...... ͤ— Venen. 


Drovinzial- Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 17. Juli. 

Anweſend 43 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
8 1 Herren Erpff, Kalkſtein, Lewald, Lodftädt, Neumann, 

inkler. 

Die Unvollzähligkeit der Verſammlung beſchränkte die Berathung auf 
diejenigen Vorlagen, welche in der veröffentlichen Tagesordnung, unter Hin⸗ 
weiſung auf den $ 42 der Städteordnung, e waren. — Dieſer Be⸗ 
rathung gingen voran die Mittheilungen: der au⸗Rapporte für die letzten 
vierzehn Tage, wonach die ſtädtiſchen Bauten in der Woche vom 7. bis 12. 
Juli 39 Maurer, 44 Zimmerleute, 14 Steinſetzer, 8 Schiffer, 241 Tagearbei⸗ 
ter — in der Woche vom 14, bis 19. Juli 38 Maurer, 35 Zimmerleute, 14 
Steinſetzer, 9 Schiffer, 239 Tagearbeiter beſchaͤftigten; der Liſten der Arbeits⸗ 

aus⸗Inſpektion pro Juni, welche die Zahl der im Laufe des Monats ent⸗ 
aſſenen Gefangenen auf 241, die der am Schluſſe des Monats in der An⸗ 
ſtalt verbliebenen Gefangenen auf 174 er eg der Dankſagung des Schul⸗ 
lehrers Herrn Rabin in Kammendorf für das bei ſeiner fünfzigjährigen 
Amtsfeier ihm behändigte Ehrengeſchenk; des Gratulationsſchreibens an den 
Bürger⸗Jubilar Partikulier Herrn Johann Gottfried Hein, mit deſſen 
Ueberreichung die Herren Erpff und Winkler betraut wurden. Die vom 
Magiſtrat überwieſenen Exemplare der gedruckten Bemerkungen zu den 
Jahres⸗Abſchlüſſen der Kämmerei für 1855 und des neueſten Berichtes über 
die Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge wurden an die in der Sitzung 
anweſenden Mitglieder vertheilt. y 

In Folge der Erweiterung des Hoſpitals zu St. Hieronomi und der 
damit verbundenen Vermehrung der Inquilinenzahl hatte das Vorſteher⸗Amt 
darauf angetragen, die von ihm für nothwendig erachtete Erhöhung der von 
neu eintretenden Hoſpitaliten zu zahlenden Begräbnißgelder von 12 auf 14 
Thaler und der Competenzgelder reſp. Aufnahmegebühren von 8 auf 10 Thl. 
zu genehmigen. Dieſem Antrage willfahrte die Verſammlung in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Magiſtrat. 

Die ſeitens des Magiſtrats verlangte Creirung einer Hilfsdienerſtelle 
für das Bureau der Abtheilung 1. (Armen⸗Verwaltung) mit einer Remune⸗ 
ration von jährlich 144 Thalern ward bewilligt, in Anerkennung vergrößer⸗ 
ten Umfanges der Geſchaͤfte und in Berückſichtigung des Umſtandes, daß der 
Inhaber der etgtsmäßigen Dienerſtelle, obwohl noch dienſtfähig und willig, 
bei ſehr vorgerücktem Alter den aus der Geſchaftsvermehrung erwachſenen 
„ 420 genügen, in de iſt. Die Aushilfe fol 
daher auch nur zum Zeitpunkte einer in der Beſetzung der e äßi 
Stelle eintretenden Aenderung beſtehen bleiben. fechten ee ee 
Die in Bezug auf die Inſtandhaltung der Amtswohnungen der Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer vom Magiſtrat gegebene Auskunft lautete folgendermaßen: 
„Bisher ſind alle Koſten für die in Folge gewöhnlicher Abnutzung erforder⸗ 
liche Inſtandſetzung im Innern der Amtswohnungen der Geiſtlichen und 
Lehrer an den ſtädtiſchen Kirchen und höheren Unterrichts⸗Anſtalten auf die 
betreffenden Kirchen⸗ und Schulkaſſen übernommen und dieſe Leiſtungen als 
ein Theil der Dotation der geiſtlichen reſp. Schulſtellen angeſehen worden. 
In welchem Umfange ſolches in den letzten zehn Jahren 
ergiebt die beiliegende Zuſammenſtellung. Zwar beſtimmt das an. L. 
Th. II. Tit. XI. $ 78489 und Tit. XII. $ 57, daß die Pfarrer und Kirchen⸗ 
bedienten nicht nur alle inneren Pertinenzſtücke ihrer Amtswohnungen, als 
Thüren, Fenſter, Oefen, Schlöffer auf em Koften ohne Rückſicht auf den 
Betrag zu unterhalten, ſondern auch alle kleineren Repataturen an den Dienſt⸗ 
gebäuden, fofern jede einzelne Reparatur für den Pfarrer nicht 3 Thlr., für 
den Kirchenbedienten nicht 1 Thaler dies eiat, ſelbſt zu beſtreiten haben. 
Diefe Beſtimmung iſt jedoch als eine blos ſubſidiare hierorts nicht zur Gel⸗ 
tung gelangt, vielmehr find obſervanzmäßig im ſtädtiſchen Verwaltungs⸗Be⸗ 
reich die oben bezeichneten Inſtandſetzungskoſten immer von den Kirchen⸗ und 
Schulkaſſen getragen worden. Daß aber dergleichen abweichende Obſervan⸗ 
en aufrecht zu erhalten ſeien, dafür hat ſich auch bereits das k. Miniſterium 
in dem Circular⸗Reſcript vom 17. März 1842, betreffend die Beſtreitung der 
kleineren ER an den Dienſtwohnungen der Geiſtlichen, Kirchenbedien⸗ 
ten und ullehrer au ochen. . 

Durch dieſe Kaszunfe Tuche die Verſammlung ihre in Ben auf den 
Gegenſtand in der Sitzung am 1 Juli 1855 gethane Anfrage für erledigt, 
beſchloß dem Magiſtrat dies zu erklären, gleichzeitig aber auch denſelben an⸗ 
zugehen, künftig bei allen größeren, über einen Koſtenbetrag von 10 Thalern 
hinausgehenden Reparaturen in den Dien 1 * 0 ne a 
Lehrer, ſofern für folche Inſtandſetzungen die in den Eta Er geſetzten 5 — 
tel zu Reparaturen nicht ausreichten, unter Vorlage beſonderer Koſtenanſchläge 
die Genehmigung der Verſammlung vor Ausführung der e 
zu ertrahiren. Die im verfloſſenen Jahre bei der Verwaltung des ſtädtiſchen 
len vorgekommenen eee in Höhe von 30 Thlrn. 
erhielten nachträglich die Genehmigung. } ; 

Die FERRARI der k. Nagler, daß es der Ausfertigung einer be⸗ 
ſonderen Beſtallung für Magiſtratsmitglieder nicht bedürfe, ward der Ver⸗ 
faſſungskommiſſion zur gutachtlichen Ueußerung überwieſen, — die Vorſtel⸗ 
ung des Generalpächters der Cullmannſchen Stiftsgüter wegen der von ihm 
verlangten Erſtattung aus dem Gutsfonds gezahlter Koſten für Damm⸗ 
Fugen e gelangte an den Magiſtrat behufs Feſtſtellung, ob die Einwen⸗ 
N Untragftellers gegen die geforderte Koſtenerſtattung begründet ſeien. 

„Grätzer. E. Jurock. Rob. Ließ. J. Somme. 
Breslau, 22. Juli. bild Heu d in der Mag⸗ 
dalenenkirche eine feltene 50 Aa ee d Seit rn. Rittermann. 
Feier ft dort des D 
jähriges Jubiläum als Rendant und Schaffner jener Kirche begangen. 
Jede anderweitige weltliche Auszeichnung dieſes Tages hatte der würdige 
alte Herr in feiner liebenswerthen Bef eidenheit ab elehnt 
Jubilar die an dieſem Tage, als dem amenstage — Kirche 
roße Legatvertheilun gehalten, wurde er von dem Kirchenkolle 
ltar der großen Sakriſtei geleitet, an welchem auch feine nächiten Ange⸗ 
hörigen Platz genommen hatten. Dort übergab ihm der Senior der Kirche 
unter ehrender Anrede ein Gratulationsſchreiben des Kirchenkollegiums, wel⸗ 
es die Verdienſte des Gefeierten in gebührendes Licht ſtellt. Der Jubilar 
antwortete in längerer Rede, ausgehend von der Idee des Berufes, auf ſei⸗ 
nen eigenen übergehend, Allen dankend, die ihn in demſelben unterſtützt, vor 
allem Dem, von Dem allein alles Gedeihen und Gelingen kommt. Chorge⸗ 
fang begann und ſchloß würdig die ernſte Feier. 


$ Breslan, 22. Juli. Zur Tages⸗ Chronik.] Nachdem das 
Komite für Errichtung einer Egeſtorffſchen Speiſeanſtalt am hie⸗ 
ſigen Orte das Grundſtück auf der Schwertſtraße in der Nikolaivorſtadt 
erworben und neuerdings auch die Genehmigung des Bauplanes erhal⸗ 
ten hat, werden jetzt die Vorbereitungen zur Ausführung deſſelben 
ämfig betrieben. Auf dem dazu beſtimmten Plage iſt bereits die Bau⸗ 
hütte errichtet und das Baumaterial in Menge angefahren; auch wird 


bei dieſem Unfall ſein 


d t, 
ſtattgefunden va ' ſch 


mit dem Fundamentgraben raſch vorgeſchritten. 
ſes Gebäude, 8 feiner Beſtimmung gemäß eine ſchlichte, aber 
prattiſche Ausſtattung erhalten wird, bis zum Herbſt d. J. beendlgt 
ſein wird, um die ſegensreiche Wirkfamkeit der Anſtalt gleich beim De: 
ginn der rauhen Jahreszeit ins Leben treten zu laſſen. Die Wahl des 
Platzes iſt, wegen der zahlreichen Fabrttarbeiter Bevölkerung 
Nikolaivorſtadt, jedenfalls eine ſehr glückliche zu nennen. — Au dem 
angrenzenden Nachbargrundſtücke, nach der Magazinſtraße belegen, wurde 
ſeit Kurzem ebenfalls die Errichtung eines öffentlichen, wenn wir nicht 
irren, eines iſrael. Wohlthätigkeits⸗Inſtituts in Angriff genommen. — 
In der Magazinſtraße ſelbſt werden gegenwärtig die Kanaliſirungs⸗ 
bauten, längs des niederſchleſiſch-märkiſchen Bahnhofes fortgeſetzt, um 
die unterirdiſche Verbindung zwiſchen der Neuen⸗Oder⸗Straße und der 
Schweidnitzer⸗-Vorſtadt zu bewerkſtelligen. f 

Laut Bekanntmachung des Direktors der königl. Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
fion, Herrn Geh.-Raths Profeſſor Dr. Göppert, haben die Kandida⸗ 
ten des höheren Schulamts nach einer Verfügung des Miniſteriums 
für geiſtliche, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, fortan bei der 
Meldung zur Prüfung pro facultate docendi ſich darüber zu erklären, 
wie fie während ihrer Univerſitäts⸗Studien die religions⸗wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung erlangt und tiefer begründet haben. — Nachſten Sonn⸗ 
abend wird die allgemeine Studentenſchaft zum erſtenmale bier ein ge⸗ 
meinſchaftliches gel begehen, wobei die beſchloſſenen Abzeichen und 
Farben derſelben ihre Weihe erhalten ſollen. 
waltungs⸗Ausſchuß fordert deshalb die Kommilitonen zu recht lebhafter 
Betbeiligung auf. 

Der „Volksgarten“ war am verwichenen Sonntag, trotz der un⸗ 
günſtigen Witterung, eben fo wie die Doppel⸗Vorſtellung in der dor⸗ 
tigen „Arena“ ziemlich ſtark frequentirt. 

Geſtern feierte die hieſige Schuhmacher⸗Innung, unter überaus zahl⸗ 
reicher Theilnahme der Mitglieder und deren Familien, ihr Sommer⸗ 
Feſt mit ſogenanntem „Gartenbier“ in den Räumen des Schießwerders, 
worauf ein Ball in der feſtlich geſchmückten Halle folgte. 

Wie das „Liegnitzer Stadtblatt“ meldet, verunglückte am 19. Juli 
Nachmittags auf der niederſchleſiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Su 
telndorf und Maltſch ein Arbeitszug, indem die Achſe eines Wa⸗ 
gens brach und die anderen aufeinanderſchoben, ſo daß 8 dieſer mit 
Kies beladenen Wagen zertrümmert wurden. Leider hat ein Arbeiter 
eben verloren. Die Paſſage auf der Bahn 
war, wie wir hören, nur kurze Zeit unterbrochen, da die Räumung 
des Bahnkörpers durch Aufbietung namhafter Kräfte raſch gefördert 
wurde. 


— 1 — Breslau, 22. Juli. 

Schweidnitzer⸗Vorſtadt. — Bauliches. — Eiſenbahn⸗Ein⸗ 
richtungen. — Die Geſellſchaft von Renz.] Die Steigerung 
des Verkehrs in der Schweidnitzer-Vorſtadt, welche man mit der Er⸗ 
öffnung des Betriebes der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn zu erwarten hat, 
regt in dieſem Stadttheile zu Anlegung neuer Etabliſſements an, die 
nicht allein auf das Bedürfniß der dortigen Bewohnerſchaft, ſondern 
auch auf die Nachfrage des reiſenden Publikums berechnet ſcheinen. 
Gegenwärtig wird das Eckgebäude an der neuen Taſchenſtraße und dem 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 mit Verkaufsgewölben verſehen und 
ſoll in einem dieſer Parterre-Lokale, wie man in Erfahrung bringt, 
eine Conditorei eingerichtet werden, die wegen ihrer ſo ſehr vortheil⸗ 
baften Lage an der Hauptkommunikation der Stadt nach und von dem 
im Bau begriffenen neuen, kombinirten oberſchleſiſchen und poſener Bahn⸗ 
hofe, gewiß eines guten Zuſpruchs ſich zu erfreuen haben wird; der 
Aufenthalt in dem zu begründenden Etabliſſement verſpricht um fo am» 
genebmer zu werden, als das erwähnte Gebäude an der Stadtgraben⸗ 
Seite mit einem freundlichen, bepflanzten Vorplatze verſehen iſt. — 
Der zwei Fenſter breite weſtliche Giebel-Theil des dem Herrn Zimmer⸗ 
meiſter Severin gehörigen Hauſes in der Tauenzienſtraße, iſt jetzt zur 
Gewinnung der erforderlichen Breite für die Kommunikation zwiſchen 
der Tauenzien⸗ und der Angerſtraße nach dem neuen Empfangsgebäude 
hinter den Kohlenplätzen bis auf das Parterre hinab bereits abgetra⸗ 
gen. — Bei den Fahrten auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat man 
in neuerer Zeit mit Anerkennung die Anordnung wahrgenommen, daß 
in jedem der Perſonenzüge ein Coupee zweiter Klaſſe zum Damen⸗ 
Coupee beſtimmt worden, das als ſolches durch eine leicht in die Augen 
fallende Signatur beſonders kenntlich gemacht iſt. Man verſichert, daß 
es intendirt wird, auch auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn unter Kur⸗ 
zem die Ausgabe ſogenannter Tages⸗Fahrbillete zu veranſtalten, wie 
dergleichen bei der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn bereits feit län⸗ 
gerer Zeit zur bequemen Benutzung des Publikums in Gebrauch kom⸗ 
men. Zum 29. d. M. erwartet man hier das Eintreffen der Renz⸗ 
ſchen Geſellſchaft von Warſchau her auf der Durchreiſe nach Braun⸗ 
weig. 


In dem Artikel: „Veteranen Aus: und Anzug“ (Nr. 337 d. 3.) 


[Neue Etabliſſements in der 


muß es heißen 3. 9 von oben, ftatt: feit vierzig Tagen — feit dierſig 


Jahren. 


= Wohlau, 21. Juli. 
nächſ der anderweiten Eintheilung des wohlauer und des neumarkter 
Baukreiſes auch die angeordnete Verlegung des Wohnſſtzes des hieſigen 
Kreis⸗Baubegmten nach Winzig oder Herrnſtadt mitgetheilt. Dleſe 
Verlegung wird zwar in Ausführung kommen, ift aber aus verſchlede⸗ 
nen Rückſichten bis gegen Mitte des künftigen Jahres ausgeſetzt worden. 


Brieg, 22. Juli. Auf die zum Bau der Aktien⸗Chauſſee von 
Brieg über Wanſen nach Streblen mittelſt allerböchſter Ordre vom 
26. März o. J. bewilligte Staals⸗Bauprämie iſt bereits der auf die 
erſten zwei Meilen der Chauſſee treffende Betrag von 12,000 Thlr. zur 
Auszahlung überwieſen. 
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hat ſich ſeit acht Jahren bekanntlich nach den ausländiſchen Kurorten 
geflüchtet. Obwohl die Anzahl der angekommenen Familien 1204, die 
der Perſonen 2038 beträgt, und nach Abzug der Abgereiſten noch 834 
Familien oder 1428 Perſonen anweſend verbleiben, ſo giebt doch die 
Frequenz allein noch keinen richtigen Maßſtab für den Glanz der Sai⸗ 
ſon, welche überdies durch die Erntezeit und die unbeſtändige, jetzt ſo⸗ 
gar kalte Witterung beeinträchtigt wird. — Schließlich heben wir — 
im Falle wir der ordnenden ſtetigen Sorgfalt der Polizeidirektion, der. 
Brunnenverwaltung u. der ärztlichen Autoritäten noch nicht gedacht haben 
ſollten — mit aufrichtiger Freude die Wahrnehmung hervor, daß der 
überwiegend größte Theil der Kurgäſte mit den lokalen Einrichtungen 
und Vorſchriften vollkommen zufrieden iſt. — Man fammelt hierorts 
zum Bau einer Kirche, während ſich die vorjährigen Anſtrengungen 
nur auf den Bau einer evangeliſchen Kapelle richteten. Bekanntlich 
liegen die Kirchen beider Konfeſſionen am Ende von Niederſalzbrunn, 
alſo über 4 Meile von der Eliſenhalle entfernt. 


) Altwaſſer, 21. Juli. Angemeldet find im Laufe des Sommers 

als wirkliche Kurgäſte 520 Familien (1000 Perſonen); unter ihnen: 
Hr. Präſident Hundrich (Breslau), Geheimer Kommerzienrath Lehfeldt 
(Gr.⸗Glogau), Generalin v. Knobloch (Erfurt) ꝛc. Die Angelegenheit 
wegen des evangeliſchen Kirchenbaues ſcheint von der Kommune felbft 
wegen Beiräthigkeit der Fonds abgelehnt worden zu ſein. So weit 
wir wiſſen, hat die wohlwollende Herrſchaft den Bau gegen die Bedin— 
1 wollen, daß die Gemeinde für den Unterhalt des 
Geiſtlichen ſorze. Dagegen iſt die Erweiterung der Schulanſtal! 
unabweisbar und wohl bereits beſchloſſen. In einem anderen Kurort 
taucht die Idee auf, eine Nebenklaſſe, die nur Vormittags 2 Stunden 
thätig bleibt, für ſolche Kinder einzurichten, deren Eltern eine mehr 
als 4wöchentliche Kur gebrauchen. Die Sache hat viel für, viel gegen 
ſich und verdient pädagogiſcher 1 Im Dorfe Zirlau bat 
der Herr Gaſtwirth König (der ſelbſt im komiſchen Fache Erfreuliches 
leiſtet und deſſen Gattin früher bei der Faller'ſchen Truppe zu den beſ⸗ 
feren Aktricen gehörte) ein permanentes Sommertheater in Schwung 
gebracht, das der anſpruchsloſen Bevölkerung gar wohl zuſagt und 
immer viel Scherzhaftes, ja auch oft Neues auf's Tapet bringt. Be⸗ 
wunderer „ländlicher gemüthvoller Schönheiten“ follen hier mit Vor: 
liebe die Theaterfreuden genießen. 


ac Charlottenbrunn, Juli. [Die Zukunft der Annahütte 
bei Tannhauſen.] Wenn die neu etablirte Annabütte (zwiſchen 
Tannhauſen und Donnerau) ſich dadurch guten Ruf verſchafft, daß ſie 
mit der Fabrikation aller Gußwaaren vorgeht, deren Privat⸗Gebäude, 
Oekonomie⸗, Manufakturen, Fabriken, Mühlen ꝛc. bedürfen, ſo beſchränkt 
fie ſich auf ein beſtimmtes Feld, das mit einer Maſchinen⸗Bau⸗-⸗An⸗ 
ſtalt nichts gemein hat. Die Gebirgsgegenden und Böhmen (Brau: 
nau liegt kaum 2 Stunden entfernt) werden von der Annahütte aus, 
am wohlfeilſten und raſcheſten, vorzugsweiſe die beliebten emaillirten 
Gußwaaren beziehen, worauf wir hier beſonders aufmerkſam machen. 
Was wir an Eiſen⸗Material geſehen haben, deutet auf die beſten eng: 
liſchen Bezugsquellen; Kohlen liefert in bekannter Güte die Chriſtian⸗ 
Gottfried⸗Grube. öͤchſt wünſchenswerth und für die Zukunft des von 
Herrn Kurgaß umſichtig geleiteten Etabliſſements wäre es, wenn ſich 
die Hütte möglichft bald mit der Fabrikation von präparizten gußeiſer⸗ 
nen Schloſſern und Schlüſſeln beſchäftigte, was auch die konigl. Regie: 
rung in Hinblick auf die weſtfäliſchen trefflichen Reſultate mit 
ünſtigem Auge betrachten würde, da die armen Weber paſſenden 
ebenverdienſt durch das Poliren der Waare erhielten. Wir hören, 
daß dieſe Arbeit eingeleitet wird. Nur Gründe der Diskretion halten 
uns ab, das Etabliſſement des braven Herrn Kurgaß detaillirter zu 
ſchildern und zu empfehlen; ſchon jetzt, nach wenig Wochen der Thätig⸗ 
keit, haben ſich die beſuchenden Techniker und Kaufleute überaus günſtig 


über Gediegenheit und Wohlfeilheit der Leiſtungen ausgeſprochen.— 


* Bad Langenau, 21. Juli. Nicht von Glanz und Luxus, Equi⸗ 
pagen und Diners, noch von königlichen Gäſten kann ich berichten, aber 
von einem vergnüglichen, barmloſen Landleben, welches das Gemüth 
recht innig befriedigt und den Körper kräftigt. Während die Vorrich⸗ 
tungen zum Gebrauche der hieſigen Heilquellen durch die aufmerkſame 
Fürſorge des Badedirektoriums alljährlich dem Zwecke entſprechender 
eingerichtet werden, um den geſteigerten Anſprüchen des badenden Pu: 
blikums zu genügen, ſcheut die allſeitig ſehr verehrte Beſitzerin des 
Bades, Frau Dr. Hanke, weder Mühe noch Koſten, um die geſchmack⸗ 
vollſten Anlagen auszuführen, welche den Gäſten die reizende Umgebung 
ihres Aufenthalts zugänglicher machen ſollen. Letztere bedienen ſich auch 
bei der endlich eingetretenen milderen Temperatur der bequemen Wege 
und anmuthigen Haltepunkte auf häufigen Promenaden, und helfen bei 
dieſer Gelegenheit dem fühlbaren Mangel, daß man am Ziele ſolcher 
Spaziergänge nirgend wirthliche Tafeln vorfindet, nicht ſelten dadurch 
ab, daß fie durch mitgenommene Speiſe und Trank ſich gegenſeitig er: 
quicken, was wohl den Betreffenden das Vergnügen des Gebens und 
Empfangens gewährt, den Nichtbetroffenen aber zum Stammgaſte des 
biederen Hrn. Lux in Ober⸗Langenau macht, der ihn gaſtlich aufnimmt 
und gut bewirthet, und zu dem man auf den verſchiedenſten anmuthi⸗ 

en Wegen durch das Thal oder an den Bergabhängen hingelangen 
ann. Unter den immer zahlreicher werdenden Badegäſten kann bei 
der Verſchiedenheit der Stände und Bildungsgrade eine engere Ge⸗ 
ſelligkeit nur in den einzelnen Kreiſen geſucht werden, wo ſie ſich dann 
auch in der erfreulichſten Weiſe entfaltet und erſprießlicher iſt, als eine 
allgemeine Vereinigung geſellſchaftlicher Elemente ſein könnte, welche 
durch die Formen des guten Tons hinwiederum zu einem harmoniſchen 
Ganzen ſich zuſammenfügen, deren Mittelpunkt die ſchon genannte Frau 
Beſißerin und der als ärztlicher Rathgeber, wie als Geſellſchafter gleich 
de und gewandte Badearzt Hr. Dr. Leſſer bilden. Unter ihren 

ufpicien wird das freundliche herrlich gelegene Langenau ſich gewiß 
von Jahr zu Jahr mehr Freunde erwerben und ein willkommener Zu: 
fluchtsort für Leidende bleiben, wie für Diejenigen, welche fern von 
Geſchäften einmal glücklich fein wollen im frohen, ungeflörten Genuſſe 
der Natur. Die am geſtrigen Tage erfolgte Einweihung der neu⸗ 
erbauten Muſikhalle verſammelte nicht allein die hieſige elegante 
Badegeſellſchaft, ſondern auch die weitere Umgegend hatte zahlreiche 
Vertreter geſandt, welche dem ſehr tüchtigen Kaßnerſchen Muſlkoerein 
nur gerechten Beifall ſpendeten. Eine dem Konzerte folgende Reünion 
fand die Geſellſchaft noch in ſpäter Abendſtunde zu einem fröhlichen 
Tänzchen vereinigt. 


- 0 21 „ 18. Juli. Am 9. d. Mts. brannte m Glieſchwitz hieſi⸗ 
gen Kreiſes in Folge nicht ermittelter Entſtehungsurſachen das Gemeinde⸗ 
Armenhaus ab. Der Verluſt eines Menſchenlebens iſt bei dieſem Brande 
glücklicherweiſe nicht zu beklagen. — In neuerer Zeit hat das königl. Land⸗ 
raths⸗Amt ſich durch Ueberhandnehmen des Bettelns und Vagabondirens 
bewogen gefühlt, die im Winter beſtandene Einrichtung von mug dien 
in den Dörfern wieder ins Leben treten zu laſſen. Die Zweckmäßigkeit dieſer 
Maßregel hat ſich genügend dargethan, indem dieſelbe die Verhaftung Er 
rerer gefährlicher, dem Betteln, Landſtreichen und Stehlen ergebener Sub⸗ 
jekte nach ſich aegogen hat, fo daß diefen wenigſtens für kürzere oder längere 
Zeit die Möglichkeit zur Bortfesung ihres verbrecheriſchen Treibens abge⸗ 
ſchnitten iſt. — Der 
brikate von Mais, Hirſe u. f. w. 
noch fort und wird dem Verne 
ſen werden. Es iſt dies im 
nen, weil ungeachtet des ae der 5 vorläufig eben der 


ans Ausdr 
nur a if 


ammenſtellung der 
ne Zuft ſt ſten bleibe 8 eg möge 


r 


A — 
9 


ſie viel S 
auf anderen en freilich weniger gut, doch wird auf einen mittlern Er⸗ 
trag deſſelben gerechnet werden können. Kartoffeln laſſen wenig zu wünſchen 
übrig, ihr Ertrag wird vorausſichtlich ein reichlicher ſein. Obgleich es über den 
Ausbruch der Kartoffelkrankheit an Gerüchten nicht fehlt, fo laßt ſich eine allge⸗ 
meine Ausbreitung des Uebels nicht vorausſetzen, woran einzelne Schwarzſeher 
ern glauben machen möchten. Die Krankheit trägt — wenn fie überhaupt exi⸗ 
ſtirt — jedenfalls einen mehr lokalen Charakter und darf nur für einzelne, 
vielleicht zum Kartoffelbau überhaupt nicht geeignete, vielleicht auch mangel⸗ 
haft oder mit kranken Saatkartoffeln beſtellte Ackerparzellen als beſtehend 
eingeräumt werden. Am 16. Juli wurden vom Lande einige kleine Poſten 
neuer Kartoffeln an Markt gebracht und zu 2% Sgr. die Metze verkauft. 
Auch die ſtädtiſchen Ackerbeſitzer verabreichen ſeit etlichen Tagen Kartoffeln 
zu denſelben Preiſen im Einzelnen. 


— Bunzlau, 21. Juli. Ueber das hier abgehaltene Geſangfeſt er⸗ 
laube ich mir Ihnen folgendes mitzutheilen: Es betheiligten ſich an dem 
Feſte 30 Geſang⸗Vereine aus den verſchiedenſten Städten Schleſiens; 
auch aus Böhmen war der durch ſeine Leiſtungen bekannte reichenberger 
Verein erſchienen. Laut dem Feſtprogramm verſammelten ſich die Sänger 
Sonntags Früh 11 Uhr in der Beſitzung des Herrn Zimmermeiſter Buchholz 
in der Niedervorſtadt, nachdem die Sonnta üh ankommenden Sänger, 
darunter auch ein Theil des akademiſchen Muſik⸗Vereins zu Breslau, im 
feſtlichen Zuge eingeholt worden waren. Es iſt nicht genug anzuerkennen 
die Aufopferung der bunzlauer Einwohner. Dieſelben hatten alles aufgebo: 
ten, um den Sängern einen feſtlichen Empfang zu bereiten und durch Aus⸗ 
ſchmückung und Besgie rung der Stadt den Glanz des Feſtes zu erhöhen. 
Auf dem Marktplas und den Straßen waren Guirlanden, Kränze und Fah⸗ 
nen aufgeſteckt, meiſtens mit der Inſchrift: „Willkommen“ verſehen. Die 
Straßen, welche der Zug paſſiren mußte, waren mit Laub und Blumen über 
ſchüttet und das freudige Hurrah, welches den Sängern entgegenſchallte, 
zeigte recht deutlich, wie die Bunzlauer ihre Gäſte recht gern und willkom⸗ 
men ſahen. — Nachdem von 11 Uhr ab eine Generalprobe der Maſſenge⸗ 
ſänge, welche Herr Muſikdirektor Karow leitete, ſtattgefunden, ordnete ſich 
der Feſtzug und ſetzte ſich dann nach dem überaus ſchön geſchmückten Feſt⸗ 
platze am Schießhauſe in Bewegung. Voran ein Muſikchor; darauf mehrere 


Mitglieder des Komite's, welche in ihrer Mitte Herrn Karow, Herrn Knauer] B 


und den Dirigenten des akademiſchen Muſikvereins, Herrn Eimann, führten. 
Dann folgten wieder Komite⸗Mitglieder und darauf der akademiſche Verein, 
die Sänger des Seminars und die andern Vereine mit ihren Fahnen und 
Abzeichen. Auf dem Feſtplatze angelangt, wurde der faſt unüberſehbare Zug 
von den ſtädtiſchen Behörden empfangen und begrüßt. Herr Bürgermeifter 
Flügel hielt eine Anſprache an die verfammelte Sängerſchaar, in welcher 
er das Willkommen der Stadt Bunzlau den Sängern überbrachte und auf 
die Bedeutung des Feſtes hinwies. Seine Worte ſchloſſen mit einem weit 
wiederhallenden Hoch auf Se. Majeftät den König. Noch mehrere andere 
Redner folgten, welche theils das Verdienſt des Feſtkomite's und deſſen Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Knauer in würdiger Weiſe hervorhoben, theils den Dank für 
die freundliche Aufnahme ausſprachen. . 

Um 3 Uhr begann das Feſt mit dem 103. Pfalm von Hahn unter Di⸗ 
rektion des Herrn Muſikdirektor Karow. Die Aufführung war eine in jeder 
Beziehung gelungene, trotzdem daß Wind und Wetter dem a 5 ſtark 
entgegentraten. Das folgende Lied: „Hohenzollern“, von Dehlenfchläger, fo 
wie die darauf folgenden Wettgeſänge der Vereine Sorau, Lüben, Tiefenfurth 
und Liegnitz fanden ſaͤmmtlich ihren wohlverdienten Beifall bei dem in zahl: 
loſer Menge verſammelten Publikum. Die übrigen Geſänge: „Ermunterung“ 
von Schneider, „Das deutſche Vaterland“, zum Geburtstage des Königs, von 
Karow, „An die Sonne“, von André, wurden trefflich vorgetragen. Von den 
Wettgefängen der Vereine Lorenzdorf, Klitſchdorf, Bunzlau, Liegnitz, Goldberg, 
Reichenberg in Böhmen, Sprottau u. Lauban, gefielen beſonders das „Solda⸗ 
tenlied“ von Schröter, ausgeführt vom bunzlauer Geſangverein und „Mor⸗ 
gengrüße von Storch, ausgeführt vom reichenberger Verein. — Der akade⸗ 
miſche Muſik⸗Verein, aufgefordert am Wettgeſange Theil zu nehmen, erfreute 


etroffen war. 
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Görlitz, 21. Juli. Die Neuwabl eines Oberbürgermei⸗ 
ſters und die mit derſelben zuſammenbängenden Umſtände geben bier 
noch Stoff zur Unterhaltung; bei der folgenſchweren Bedeutung eines 
ſolchen Ereigniſſes natürlich. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Wahl des Herrn Juſlizrath Sattig ſich der allgemeinſten Zuſtimmung 
zu erfreuen hat, wenn man auch die von den Stadtverordneten beliebte 
Höhe des Gehaltes in einer Steigerung von 1500 Thlrn. gegen den 
Gehalt des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Jochmann für etwas fehı 
ſtark hält, weil dadurch eine anderweite Steigerung der etats mäßigen 
Gehalte von einzelnen Magiſtratsbeamten mit erforderlich wird. So 
hat man den Gehalt des Kämmerers von 1500 auf 1800 Thaler er⸗ 
höht. Trotz des geheimnißvollen Schleiers, in welchen man die Vor: 
beſprechungen zu der nun abfolvirten Wahl gehüllt batte, fo daß er 
nicht einmal möglich war, die Namen der angemeldeten Kandidaten zu 
erfahren, hat man doch nachträglich gehört, daß im Magiftratstollegium 
bei Anzeige der Stadtverordneten, es ſei ein neuer Oberbürgermeiſten 
gewählt, ſich über den ſeitens jenes Kollegiums gebrauchten Titel: 
Oberbürgermeiſter gewundert hat, welchen die neue Städteordnung 
nicht kennt, ſondern in einer ergänzenden Beſtimmung ausgeſprochen 
hat, ein folder Titel könne allein durch des Königs Majeſtät für die 
Perſon verliehen werden. Es ſcheint demnach, als fei bei der Wab! 
die neue Städte⸗Ordnung nicht eingeſehen worden. Man bört ferner, 
daß die Wahl des Herrn Juſtizratd Sattig mit Einſtimmigkeit erfolgt 
wäre, hätten nicht Einige die Höhe des Gehaltes den an hieſigem 
Orte üblichen Verhältniſſen bei Beamtengehalten nicht entſprechend ge⸗ 
funden und in der Anſicht, die Majorität greife zu tief in die finan⸗ 
ziellen Hilfsmittel der Stadt ein, ihre Stimmen verſagt. Dieſe 
Erwägung hat auch bei der der Wahl vorangehenden Vorbe⸗ 
ſprechung vorzugsweiſe Platz gegriffen. Dem ſei wie ihm wolle: 
wir wünſchen, daß der Nachfolger Jochmanns mit ſtaatsmänni⸗ 
ſchem Blicke die Intereſſen der Stadt erwäge, daß er insbeſon⸗ 
dere die brennende Eiſenbahnfrage aus ihrem Schlummer erwecke. 
Wenn wir nicht mehr bezweifeln können, daß an Jochmanns Aengſtlich⸗ 
keit die reichenberger Eiſenbahn, ſchließlich die Gebirgsbahn zu Grunde 
gegangen ſind, obgleich deren Konzeſſton beidemal geſichert war, fo 
wollen wir wünſchen, daß ſein Nachfolger in dieſer Beziehung in die 
wahrhaft ſtaatsmänniſchen Fußtapfen Demianis trete, zugleich aber auch 
wünſchen, daß die Geldkräfte hieſiger Stadt und Umgegend ihn kräftl 
ger dabei unterſtützen, | 
dem bevorſtehenden Ausſcheiden des Herrn Juſtizrath Sattig aus dem 
Landſondikate wird die Neubeſetzung dieſes ſchönen und intereſſanten 
Poſtens eine neue Frage des Stadtgeſpräches, welches ſchon eine Menge 
Perſonen wiſſen will, denen die ſichere Ausſicht blühen fol. Man hört 
böbere Adminiſtrative, auch Juſtizbeamte nennen, welche ſich gemeldet 
haben ſollen. Kein Wunder, daß dieſer Poſten, mit welchem eine glän- 
zende Dienſtwohnung, mitten in den Parkanlagen im neuen Stände: 
hauſe, verbunden iſt, viele Herzen anziebt. Die Wahl liegt ganz in der 
Hand der Herren Landſtände des Markgrafthums Oberlauſitz, preuß. 
Antheils. f 
— — — 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
auken. In Hannover hat ſich außer der Bank auch eine Commandit⸗ 
Geſellchaft . 5 welche % a: „Norddeutſche Bank⸗Kompagnie“ 


ü wird, Die Unternehmer, drei hannoverſche Banguiers, die als Ge⸗ 
fees Inhaber an der Spies ftehen, Baden ſic feit Sonnabend in Berlin, 
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als bei Jochmann der Fall geweſen iſt. — Nach 


ewirke 


— An der berliner Börſe war das Gerücht verbreitet, die Leiter 


der darmſtädter Bank beabſichtigten, ſich wegen ihrer Tantid men 


derſelben Weiſe wie die Gründer der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staatzenh 


Geſellſchaft durch Kapitaliſirung befriedigt zu machen. Da 

darmſtädter Bank⸗Aktien das Hervorragendſte unter den berliner Spekulations⸗ 
Objekten find, fo rief dieſes Gerücht eine wahre Panique hervor, die ſelbſt 
auf den entſchiedenſten Widerſpruch nicht zum Weichen zu bringen mar. 
Man wollte die beſtimmteſte Kenntniß von jener Abſicht durch Nahebethei⸗ 
ligte aus Köln erhalten haben. — Die Aktien des ſchleſiſchen Bank⸗Vereins , 
in pCt. Agio zuerft auf den Markt gebracht, fanden außerordentlichen 

nklang. i 


— Aus Paris wird der „Allg. 3.“ geſchrieben, daß die Börſe mehr ald 


während der ſchlimmſten Tage der Kriegszeit leide und zwar — wegen 
drückenden Geldmangels der tonangebenden Agioteurs. 

Man hat zu viel Emiſſionen auf einmal gemacht, und ſtatt der gehoff⸗ 
ten Prämien müſſen jetzt die getäuſchten Leute Einzahlungen leiſten, 
die nur dadurch möglich, daß ſie ihre guten Papiere zu verſchleudern ge⸗ 
nöthigt ſind. Die auf allen Punkten Europa's geſchaffenen Kredit⸗ 
Inſtitute haben das Uebel nur noch verſchlimmert. Nur wenigen derſel⸗ 
ben dürfte eine glänzende Zukunft vorbehalten ſein. An den ſpaniſchen 
Kreditaktien ſind ungeheure Summen verloren worden, namentlich an 
den vielgerühmten Pereire'ſchen, die man gleich von vornherein mit 
einem Aufgeld in die Höhe ſchwindelte, das am deutlichſten 
darthat, daß hier das Spiel Mittel und Zweck zugleich war. 
Die ſpaniſche Grandezza ſcheint indeſſen fo reich mit dieſem Papier verſehen 
zu fein, daß fie noch jetzt die Hauptbörſenplaͤtze damit in Fülle verſorgen 
kann, und zwar um etwa 200 Fr. die Aktie wohlfeiler als vor 
zwei Monaten. Das Wrtrauen, welches man den öſterreichiſchen 
Werthſchaͤften unmittelbar nach den erſten poſitiven Friedensnachrichten ge⸗ 
währte, hat ſich vollkommen gerechtfertigt. Auch wandern fortwährend Wi- 
lionen baaren Geldes nach Wien, um in dortigen Fonds Anlage zu fuchen. 
Mit Schrecken ſieht Herr Mirds, daß das franzöſiſche Geld nach auswaͤrti⸗ 
gen Märkten wandert; allein er ſelbſt ſuchte vor drei Monaten Maßregeln 
hervorzurufen, welche die Notirung auswärtiger Werthſchaften an hieſiger 
örſe verboten. Der ſchlaue Mann erndtet was er geſäͤet. Mit feiner 
r ſteht es gut, allein ſchlimm mit ſeinen marſeiller Gas⸗ und 

afenaktien. 


[Berliner Bankverein.] Die ſtillen Geſellſchafter des berliner Bank⸗ 
Vereins werden aufgefordert, die erſte Einzahlung von 10 pt. auf ihre Bes 
theiligungen in den Tagen vom 28. Juli bis 7. Auguſt d. J. gegen 
Empfangnahme der vom 1. Auguſt datirten Interimsſcheine zu leiſten. — 
Vollzahlungen werden gleichfalls angenommen, und die Zinſen mit 4 pt. 
pro anno beim Umtauſch gegen Sozietäts⸗Antheilsſcheine vergütigt. 


P. C. Ueber den Geſchäftsbetrieb der ſtändiſchen Darlehns⸗ 
Kaffe für Schleſien während des verfloſſenen Jahres 1855 liegen uns 
nicht unintereſſante Details vor, aus welchen wir im Anſchluß an frühere 
Mittheilungen das Folgende hervorheben. Nach dem Beſchluſſe der ſtändi⸗ 
ſchen Kommiſſion vom 21. Dezember 1854 ſollten die zu emittirenden zwei 
Millionen dergeſtalt verwendet werden, daß 1,000,000 Thlr. zu Darlehen an Pri⸗ 
vate zum Retabliſſement des beſchädigten Grundbefiges, 600,000 lr. zur 
Normaliſirung der Deichverbände, 200,000 Thlr. zu Darlehen an Kreis: oder 
andere Korporationen disponibel gemacht würden, und demnach 200, 


0% ae. 
in Reſerve verblieben. Da ſich indeß ſpäter herausſtellte, daß die für Pri⸗ 


vaten ausgeworfene Million vorausſichtlich nicht abſorbirt werden würde, ſo 
wurde neuerdings (untern 5. Juni und 22. November) beſchloſſen, die in jener 
Kategorie nicht abſorbirten Fonds den Kreis- und Gemeinde- Korporationen 
und diejenigen Fonds, welche auch von den letzteren nicht abſorbirt werden 
ſollten, ſowie den Reſerve⸗Fonds von 200,000 Thlr. den Deichverbänden zu 
überweiſen, ſchon jetzt aber die für letztere urſprünglich ausgeworfene Summe 
von 600,000 Thlr. vorläufig um 100,000 Thlr. zu erhöhen. Im Uebrigen 
wurde ſowohl an der urſprünglich befolgten Regel, Darlehne an Privaten 
nicht über den Betrag der Hälfte des Schadensnachweiſes zu bewilligen, als 
auch an dem urſprünglich auf den 1. Juli 1855 t Präkluſivtermine 
für die Darlehnsanmeldungen feſtgehalten. Nur für ſolche Kreis: und Ges 
5 wen ſich die eintretenden Nothſtände als eine 
nu ir ungun en igni i 

der gedachte Deäklafiv-Zermin ee Seh 14 8 — 
auf ſolche Weiſe feſtgeſtellten Grenzen iſt ſeitens des Direktoriums bei Be⸗ 
willigung der eingegangenen Geſuche verfahren und nur in einigen feltenen 
Fällen bei ausreichender Sicherheit kleineren Grundbeſitzern ein Betrag über 
die Hälfte des Schadensnachweiſes gewährt worden, wenn dadurch die Erreichung 
des reglementsmäßigen Minimums des Darlehns von 20 Thlrn. erreicht 
werden konnte. Gezahlt wurden auf 3 bewilligte Darlehne: an 
Private 668,477 Thlr., an Korporationen 33,100 Thlr., an Deichverbände 
269,000 Thlr., zuſammen 970,577 Thlr., von denen durch Private noch im 
Laufe des Jahres 440 Thlr. zurückerſtattet wurden, ſo daß ultimo Dezember 
. . Pei — 8 8 Thlr. war. Von 
en arlehnen an allen r. 

89,750 auf dergleichen Pächter, 48,431 auf bürgerliche Bla gg 40 
auf bäuerliche dergleichen. Nach Regierungsbezirken vertheilen ſich dieſe 
Kategorien der Zahl und der Summe nach folgendermaßen: Breslau 1395 
Darlehne von zuſammen 500,308 Thlr., Liegnitz 136 Darlehne von zuſam⸗ 
men 78,513 Thlr., Oppeln 312 Darlehne von zuſammen 80,656 Thlr., zus 
ſammen 1843 Darlehne im Geſammtbetrage von 668,477 Thlrn. Von eben 
dieſen Darlehnen ſind ſichergeſtellt: dürch hypothekariſche Eintragung 
407,576 Thlr., durch 3 von Hypotheken 94,736 Thlr., durch Ber: 
pfändung von Papieren 53,575 Thlr., durch Bürgſchaft unter gleichzeitiger 
hyvothekariſcher Eintragung 3500 Thlr., unter Berpfändung von Hypothe⸗ 
ken 14,000 Thlr., desgleichen von Papieren 10,570 Thlr., durch einfache 
Bürgſchaft ohne beſondere Sicherheitsbeſtellung 65,020 Thlr., endlich durch 
Verpfändung des Inventars ſeitens königl. Domänen⸗Pachter 19,500 Thlr., 
zuſammen obige 668,477 Thlr. Die verpfändeten Hypotheken betrugen 
146,498 Thlr., die verpfändeten Papiere 76,040 Thlr. Die ſtatutenmäßig 
bewilligten 500,000 Thlr. Darlehnskaſſenſcheine find im Verlanfe des Jay⸗ 
res vollſtaͤndig, an Obligationen dagegen 1,030,000 Thlr. ausgefertigt, und 
von letzteren 423,050 Thlr. verſilbert worden. Die Emittirung beträgt dem⸗ 
nach im Ganzen 923,050 Thlr., die gezahlten Darlehne 970,577 Thlr, es 
hätten alſo ſtatutenmäßig noch für den Betrag des Ueberſchuſſes der letzte⸗ 
ren von 47,527 Thlr. mehr Obligationen verſilbert werden können. Der 
Aktivbeſtand des Vermögens belief ſich am Jahresſchluß auf 485,5 10 Thlr. 
Da der überwiefene, unter den Aktivis begriffene Betriebsfonds 500,000 Thlr. 
betrug, fo find von demſelben im Jahre 1855 abſorbirt worden 14,490 Thlr., 
und zwar durch Coursverluſt 5039 Thlr., durch Zinſenzuſchuß 507 Thlr., 
durch Verwaltungs koſten 8852 Thlr. 


Nach den bis jetzt vorliegenden Berichten über die durch Hagelſchla 
i as Verheerungen im Bereiche det Regierungs + Be Spe 
ſind im Kreiſe Koſel vier Ortſchaften, im Kreiſe Kreuzburg zwei, im Kreiſe 
Falkenberg drei, im Kreife Leobſchütz vier, im Kreiſe Neuſtadt fünf, im Kreife 


8, im ) 
7 25 Priſchaften mehr oder minder verhagelt worden. 


London, 19. Juli. Es iſt hier eine Aktien⸗Geſellſt aft im Entſtehen 
begriffen, um Dünger aus Fiſchabfällen zu fel und die Er⸗ 
aebniffe des Fiſchfangs im irifhen Kanal mittelſt Dampfern zu den nächften 
Gifenbahnftationen zu befördern. Das erforderliche Kapital von 50,000 Pfd. 
ſoll in 0: Pfd.⸗Aktien aufgebracht werden. 

Handelsüberſicht der Woche. Der Geldmarkt ift entſchieden willi⸗ 
er, wenn auch der Zinsfuß der Escomptehäuſer im Allgemeinen derſelbe 
geblieben iſt, Es wird noch immer viel Gold nach Frankreich geſchickt, und 
man ſieht hier mit entſchiedenem Mißtrauen auf die Operationen der fran⸗ 
zöſiſchen Bank, ohne daß jedoch die Wechſelcourſe auf Paris dadurch influen⸗ 
irt werden. — Die Metalleinfuhr der Woche hat die namhafte Summe von 
1,373,000 Pfd. erreicht, und die nächfte Gendung nach Indien wird auf 
blos 300,000 Pfd. veranſchlagt. — Die Kornbörſe ift feſt, und wollen Eigner 
nur 155 Avance abgeben, da die Ernteberichte nicht behaglich lauten und 
die Einfuhr geringe iſt. — Die Kolonialwagren⸗Märkte zeigen ſich nicht 
animirt. Zucker iſt bei geringen Umfägen um 6 gewichen; in ſchwimmen⸗ 
den Cargos von Kaffee dagegen war die Nachfrage lebhafter. Seide 
Auf der geſtern begonnenen Kolonialwolle⸗Auktion ſtellten ſich die Anbote im 
Vergleich zur letzten (vom Mai) um 14 niedriger, und ſind wenige Käufer 
vom Kontinente auf dem Delfamen wieder feſter. Baumwolle ums 
verändert; in Liverpool 
B. Export). 

Bankausweis. Noten im Umlauf: 20,838,885 Pfd. (Zuwachs 892,240 

Pfd.) Metallvorrath: 12,378,329 Pfd. (Abnahme 232,613 Pfd.). 


Mit einer Beilage. 


se Einführung ihrer Geſellſchafts⸗Antheile an der daſigen Börſe zu 
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Kreiſe Groß⸗Strehlitz ſechs, und im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz 


latze. 
98000 Ballen umgeſetzt (2000 Ballen Spekul , 
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Beilage zu Nr. 339 der Breslauer 


Mittwoch den 23. Juli 1856. 
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Zeitung. 


wiederum die Papiere des Schleſiſchen Bank⸗Vereins in vorderſter Reihe. 
Der Umſatz in denſelben war — 9 7 5 groß, doch hatte ſich der Cours die⸗ 
ſes Papiers etwas gedrückt. Man bezahlte Anfangs 107% — , im Laufe 
des Verkehrs 107 —107 % u. zuletzt 107. Auch waren ſehr viel auswärtige 
Kaufaufträge am Platze. Die Notirungen aller fonftigen Sachen ſtellten ſich 
wie folgt: Darmſtädter 1. 162 Br., Darmſtädter II. 141—½ Gld., Luxem⸗ 
burger 108 / Br., Deſſauer 115% Br., Geraer 115% Br., Leipziger 118 
Br., Meininger 107% Gld, Eredit⸗Mobilier 19044 Gld., Thüringer 109% 
Br., ſüddeutſche Zettelbank 114 Br., Coburg⸗Gothaer 106 Br., Commandit⸗ 
Jae 100 5 zn bez. a Br., Poſener 8 2 197 5 

enfer r., Waaren⸗Credit⸗Aktien 104½ Gld., Nahe⸗Bahn⸗ Aktien 104% 
Br., Berliner Bank 109 ½ Br. % 


\ Berlin, 21. Juli. Auch heute erfuhren die meiften Aktien einen bedeu⸗ 
tenden Rückgang. Man fängt allmälig an, das Bedürfniß zu fühlen, für 
dies fortgeſetzte Fallen Gründe aufzuſuchen, und weil man reel keine hat, 
findet man die albernſten Gerüchte, wie dies heute z. B. mit den ſtark 
ausgebotenen darmftädter Bank⸗Aktien der Fall war, indem man erzählte, 
aß in ähnlicher Weiſe, wie dies bei den franzöſiſch⸗ öſterreichiſchen Staats⸗ 
bahn⸗Aktien der Fall geweſen ift, eine Ablöſung der Tantieme der Gründer durch 
Kapitaliſirung, reſp. durch Emiſſion neuer Bank⸗Aktjen zu deren Gunſten 
in der Abſicht läge. Wie wir ſchon andeuteten, entbehrt dieſe Nachricht nach 
allen uns vorliegenden Berichten vollſtändiger Begründung. Es waren nur 
die Diskonto⸗Commandit⸗Antheile, gegen deren weitere e 
ſich heute eine ziemlich ſtarke Reaktion geltend machte, ſo daß ſie am 9 ufle Berl 
zu 139 mehrfach gefucht waren. Ein Motiv hierfür liegt wohl auch in der) Rühl loco 19 Ehlr. Br. September⸗Oktober bei geringem Handel 
eben jetzt hier von der Diskonto⸗Geſellſchaft effektulrten Saen, der lich 18% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 18%, Thlr. Br. 
thaer Zettelbank zum Courſe von 107% , von denen das Agio bekanntlich a f 
wieder zu einem gan Theile der Disfarto wesen 15e ang uu, Ait 3 0 0 n geftern e (ehe 3 föter. 3 
i i eiue rückgaͤngige De en wurden au erordent egehrt und der Umſatz war 
e frage. roßer zu nennen. Dennoch gingen ſie m Taufe des Geſchäfts von 107% 


— 18 die Nachfrage. Selbſt das Ge⸗ gr 
nd für alle war das Angebot ftärker, als die Nachfrag is 107% auf 107%. In oberſchleſiſchen Aktien A. u. B. zeigte ſich gleich⸗ 


ſchäft in den beiden neuen Commandit⸗Antheilen hatte heute nicht annähernd f 
i i letzten Tage, und es wurden dabei die der falls viel Nachfrage, erſtere Emiſſion ift jedoch häufiger gehandelt worden. 
ee "wie wägeenn Dee EB 75 In anderen Deviſen nichts zu machen. Fonds lber aber 


Handels⸗Geſellſchaft von 115/116 bezahlt, berliner Bankvereins⸗Antheile 


Von neuer weißer Kleeſagt waren auch heute nur kleine Quantitäten 
offerirt, die mit 15—17—18—19 Thlr. bezahlt wurden. 2 

An der Börſe war das Schlußgeſchaft in Roggen und Spiritus in trä⸗ 
ger Beg und Preife niedriger. Roggen pr. Juli 76½ 70 Thlr. bezahlt 
und Br., Juli⸗Auguſt 65 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 62 Thlr. Gld., 
September⸗Oktober 58 / —59—60 Thlr. bezahlt und Br., 59 Thlr. Gld. — 
Spiritus loco 17% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., pr. Juli 17 Thlr. Br., 
16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 164% — % Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
15% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 14 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗ 
November 13% — 4 — , Thlr. bezahlt und Gld., Nov.⸗Dez. 12% Thlr. Br.. 


I.. Breslau, 22. Juli. Zink ohne Gefchäft, aber feſt. Am 19. Juli 
haben in London einige Umfäge ftattgefunden, zu 24 4 5 6. 


\ Wafferftanv. 
Breslau, 22. Juli. Oberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 2 F. 7 8. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Pardubitzer Eiſenbahn. Im Monat Auguſt find 30 pt. oder 60 8. 
per Stück einzuzahlen: bei der Ereditanſtalt in ien, oder bei Merk u. Co. 


von 10074100 8. 


des wieder ſehr rege bei der Einführung 


neu en. 
109% bie auf 109 weichend; genfer, zu 
jaſſyer 110% ; koburger 106%, —100— 100 ; 


Seiten her die allerſtärkſte 


er Tage ſtattgefundene 


ort, und es 


Den am 20. d. M., Abends um 9% Uhr, 
erfolgten Tod unſers 10 Wochen alten Söhn⸗ 
chens Fritz zeigen wir hiermit geehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden zu ſtiller Theilnahme 

ebeugt an. 
a 21. Juli 1856. 


Langenöls, den 
488] Fr. Eltefter und Frau. 


Heinrich i 
zu früh für 
. l Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Juli 1856. 814 
Die Beerdigung findet Freitag, Früh um 
9 Uhr, auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Allen Freunden und Bekannten bei meiner 
Abreiſe nach Braunſchweig ein herzliches 
Lebewohl. Breslau, den 22. Juli 1856. 

J. Jaffé, Regiſſeur und Schauſpieler. 
— — — — — 


Theater⸗ Repertoire. 

In der Arena des Wintergartens. 
—— ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
lttwoch den 23. Juli. Erſtes Gaſtſpiel des 
Hrn. Herrmann Triebler, vom Thalia⸗ 
Theater in Hamburg. 21. Vorſtellung des 
non = 05 9 8 
armonie. „Pantoffel und De⸗ 
un Luſtſpiel in 4 Akten, frei nach 
hröder von Franz v. Holbein. (Amts⸗ 


iemlich di die ſich bei 

Dagegen ſah man ziemlich dieſelben Herren, 
dem hieſigen Platze zu betheiligen pflegen 
bean neuen Unternehmungen auf hieſig er ee 
ſchleſiſchen Bank-Vereins, die man mit 106 auf den Markt brachte und 
m ziemli N belangreichem 8 

Akti em 

beten Bank⸗Aktien waren lur Park n 


ren⸗Credit⸗Aktien 104% G. Von den Eiſenbahn⸗Aktien beſſerten ſich heute 
wieder einmal etwas oberfchlefifche, für welche ſich am Schluſſe von allen 
achfrage kund gab, und die in Folge davon im 
Laufe von 10 Minuten um circa 14% ſtiegen. Auch anhalter weiſen eine 
entſchiedene Gouröbefferung auf. Es hat ferner dann auch das während eini⸗ 

usbieten der berbacher Aktien vollſtändig aufge: 
ndet jeder Poſten, der zum Vorſchein kommt, willig Käufer. 
Zu Gunſten der mecklenburger verbreitete man zwar heute von neuem mehr: 


107% ſteigerte. Von den 
heute ſehr matt, und von 


poſener 107 Br., und Wan, und Trockenheit mit 80 90 9508 Sgr. bezahlt. 


rirt und Preiſe weichend. 


rennerweizen 60 7080 Sgr. — Rog 
S6pfd. 106—109 Sgr., Söpfp. 
83 —82pfd. 98103 Sgr. — Gerſte 62—76 


Die Herren Aktionäre der Neiffe-Brieger Eiſenbahn werden zur diesjährigen ordentlichen 

Generals Berfammlung auf : 

den 13. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
: im Saale des hieſigen Cafe restaurant, 
hierdurch ergebenft eingeladen. 

Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen die im § 20 des Statuts unter Nr. 1 bis 
4 bezeichneten regelmäßigen n der General⸗Verſammlung. 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 
haben nach $ 25 des Statuts die ihnen gehörigen Aktien bis zum 12. Auguſt d. J. im 
Comptoir des Herrn Lorentz Salice hierſelbſt, Junkernſtraße Nr. 6, zu produziren, oder 
deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen Such zugleich ein doppeltes Ver⸗ 
zeichniß der Nummern derfelben zu übergeben, von denen das eine zurückbehalten, das andere 
mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerk der Stimmenzahl verſehen, als Einlaß⸗ 
karte dient. Breslau, den 16. Juli 1856. [470] 

Das Directorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß auf der Herrſchaft Poreba Zegota, im Groß⸗ 
herzogthum Krakau, dem Herrn Grafen Joſ. Szembek Sohn gehörig, 1778] 
feuerfeſter, zu Retorten u. Muffeln geeigneter Thon, 

welcher bereits ſeit 30 Jahren ausgebeutet, und ſeit 15 Jahren durch Herrn Melchior Bloch 

in die ſchleſiſchen Hüttenwerke geliefert wurde, Kiga 3 nach beendeten Kontrakten in 


roßen und kleinen Partien aus denſelben Gruben abzulaſſen iſt. Preis⸗ und Kontrakts⸗ 
Dee ache Kaufluſttgen auf frankirte Anfragen die Adminiſtration zu Poreba 


Zegota, poste rest. Krzeszowice, 


ne TE ̃ ̃ ER TARA RN NR 7 = Re 1 


Von beſtem Handgeſpinnſt 


und ſchöner Raſenbleiche 
empfiehlt: 


ſchleſiſche weiße Leinwand, à Schock von 7 bis 30 Thlr.; 


weiße leinene Taſchentücher, à Dutzend von 8 Thlr.; 


lProduktenmarkt.] Wir hatten am heutigen Getreidemarkt für 
ſaͤmmtliche Fruchtkörner ſehr beſchränkte Kaufluſt. Von altem Getreide fand 
nur gute ſchwere Gerſte und guter Hafer zu unveränderten Preiſen hin und 
wieder Nehmer, während Weizen und Roggen bedeutend unter den Notizen 
unbeachtet blieben. — Die Zufuhr von neuem Roggen war wiederum ſehr 
reichlich und wurde dieſer von Konſumenten gern gekauft und nach Qualität 
lt. Neue Gerſte 60 - 64 
Sgr., neuer Hafer 38—42 Sgr. — Gemahlener Hirſe und Mais ſtark offe⸗ 


Beſter weißer Weizen 135—140— 145 Sgr., guter 120 —125 130 Sgr., 
mittler und ordin. 100 110. 115 Sgr., beſter gelber 130 135 —140 Sgr., 
uter 115120125 Sgr., mittler und ordinärer 85—90—100—110 Sgr., 
gen S7pfd. 110113 Sgr., 
05—107 Sgr., Säpfd. 104—105 Sgr., 
gr. nach Qualität und Ge⸗ 


in Hamburg, Mendelsſohn u. 
furt, M. Zdekauer in Prag. 


definitive Conceſſion zum Ba 
Geſellſchaft „Saxonia,“ d. i. 


A. Leonhardi, Emil Becke und 


Comp. in Berlin, M. Königswarter in Frank⸗ 


Bahn von Auſſig nach Teplitz. Die „Bohemia“ enthält die ver⸗ 
läßliche Mittheilung, daß vor wenigen Tagen Se. Majeftät der Kaiſer die 


u der Eiſenbahn von Auſſig nach Teplitz der 
den Herren Fürſten Clary, Grafen Albert 


Noſtitz, Baron Werner, F. Rieſe, C. A. Fiedler u. Söhne, C. M. Aue, 


Dr, Franz Stradal verliehen hat. Die Geld⸗ 


mittel ſind mehr als nöthig gedeckt, und binnen wenigen Wochen wird der 

Bau in Angriff genommen. Die Vollendung der Bahn iſt mit Ende des 
Jahres 1857 zu erwarten. Das geſammte Komite iſt auch um die Conceſ⸗ 
ſion zu den Vorarbeiten der Fortſetzung der Bahn von Teplitz bis Carlsbad 

und Eger hohen Orts eingekommen. 


bis zum 6. Septbr. d. J. einſchließlich 
feftgefegt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden Gaben dieſelben, fie mögen be⸗ 
reits rechtshaͤngig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. Juni d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 20. Sept. 1856, Vorm. 9 uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Nitſchke im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. Wer ſeine Anmel⸗ 
dung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns i Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts = Anwalte 
3 2 und Simon zu Sachwaltern vorge⸗ 

agen. 

Breslau, den 18. Juli 1856. 1 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 718] 
In dem über den Nachlaß des Kaufmanns 


In der Buchhandl. von Emantel Mai in Berlin iſt erschienen und 


ach günſtige Gerüchte über die bevorſtehende Verbindung mit der ftettiner | wicht. — Weiße Mahlgerſte 77 80 Sgr. — Hafer 47—50—53 Sgr. — [2 in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 
ae zac wirkte bie Mittel in Angenblice nice mehr. Aud) Rordbapn Kefer a- 100 Spt, — Mais 660 Ege. — Girfe, genaßlene, 8 Pas Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 
waren heute eher Brief, als Geld. Für Eliſabetbahn ward 109% vergebens 6-6% Thlr. 55 ohne Mediziw irgend einer Met. 
geboten. Sheißbahn blieben 106 G., baieriſche Oſtbahn⸗Aktien 105 Br., Oelſaaten waren heute nur ſchwach zugeführt, aber lebhaft gefragt; 2 oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraftige Lungen, reines Blut, geſunde 
ahe⸗Bahn 104 —104 bez. ; für Winterraps 140-150 Sgr., für Winterrübfen 130-140 — 150 Sgr bes Se Nieren und Leber, regelmäßige Rörperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
willigt, und würde für erſteren auf fpätere Lieferung auch über die Notiz zu S Eheit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
A Breslau, 22. Juli. [Börſe.] Von Eiſenbahn⸗ Aktien gingen heute erlangen fein. 3 Emancipation von Pillen, Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 
nur Oberſchleſiſche A. etwas böher, namlich von 207 Br. bis 208 208% Rüböl fefter, loco und pr. Juli 18% Thlr. Br., pro Sept.⸗Oktober S 8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Keitit: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
bis 208. In allen übrigen Deviſen war das Geſchaͤft ganz unbedeutend und 18 % Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 18%, Thlr. Br. 2 ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe ſein.“ — Wird bei Empfang 
die Courſe derſelben blieben meift wie geſtern. Von Bank⸗Effekten ſtanden Spiritus matter, loco 17% Thlr. bezahlt. von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. [21] 
N 
Geſtern Mittag wurde meine liebe Frau 496 2842 n 717 Bekanntmachung. Aufruf. l 
Anna von einem aͤdchen 8 . — re Neue ſtädtiſche Reſſource. x . Konkurſe über das rend en der] Da bei der, am 23., 24., 30. April und 7., 
Hünern, den 22. Juli 1856. Heute am Schluſſe des Konzerts: Feuerwerk. Der Vorſtaud. Nerds erin, unverehelſchten Eliſe Beeſe 14. und 21. Mai 1856 abgehaltenen 1IIten 
491) F. W. Fleurcton. 7 > - ierſelb Kon zur Anmeldung der Forderun⸗ Auktion der im hieſigen Stadt⸗Leihamte ver⸗ A 
(Statt befonderer Meldung.) Neifle-Brieger Eiſenbahn. gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt fallenen Pfänder, und zwar bei folgenden 


Pfand⸗Nummern: 
Aus dem Jahre 1852: i 

Nr. 19851 21190 21675 24570 28192 33745, 1 
Aus dem Jahre 1853: 

Nr. 35863 35965 37233 39409 39862 
39981 40106 40530 41443 41723 42342 
42721 43010 43918 43958 44092 44764 
45311 45500 48754 48764 49949 50558 
52330 52444 52716 52829 52965 53150 
53396 53515 53625 53853 35951 56125 
57394 60345 61410 61615 61927 62403 
62793 62881 62808 63265 64062 64059 
64227 64306 65045 65377 65861 65942 y 
66925 67169 67599 67874 67914 68017, 

Aus dem Jahre 1654: 

Nr. 68840 68847 69146 69503 69559 "| 
71252 71812 71819 71967 73121 
73322 73493 73670 74088 75085 
76102 76319 76776 76954 77468 
77670 77819 77938 78047 78279 
78574 79504 80354 82031 83523 
85492 86037 86599 87657 94381 
94494 94572 94638 94763 95052 
95058 95124 95204 95220 95550 
95627 95677 95769 95789 96075 
96094 96200 96223 96234 96331 l 
96380 96905 \ 
97173 97826. 


96480 96502 96543 
97469 97703 97741 

97912 97914 98117 98213 98216 98382 \ 

98448 98582 98661 98968 99211 90564 

99707 99851 100057 100060 100149 100317 ö 

100407 100410 100418 100525 100636 a 

100907 100994 101031 101065, A 
Aus dem Jahre 1655: 

Nr. 189 223 389 435 464 466 575 577 


72648 
74690 
77465 
78276 
83109 
91958 
95020 
95467 
96034 
96328 
96828 
97776 


Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Tiſch eug zu allen Otto Schröder hierſelbſt eröffneten Kon⸗ 648 675 698 778 846 892 959 1001 1174 
N r 0 U kurſe iſt der Kaufmann Robert Be hier⸗ 1310 2 33 1579 1806 1895 
yer bier= | 1213 1310 1347 1424 1533 1579 1806 1825 
25 — — 5 in bekannter großer Ausw b felbft zum definitiven Verwalter der Maſſe 1947 2038 2270 2287 2354 2363 2375 2393 
— 5 I Eduard Kionka beftellt worden. f 2434 2620 2710 2757 2831 2830 2861 2869 
d 4 Breslau, den 18. Juli 1856. i 2950 3140 3192 3236 3316 3321 3364 3464 
[448] Ring (Schmiedebrücken⸗ Ecke), Nr. 42, Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 3700 3704 a. ur 4117 Aldl 410 41060 
250 4270 4562 4681 4742 4777 4790 5114 
| ln um Big Re m. Au un an sa Di Bl HN Mn 
ö 1 Y d. J., Vormittag um 10 Uhr, die auf der | 5589 5620 5650 5686 5780 5048 5962 6 
0 Wichtig für Lrus wandernde. Eönigt. Belgablage zu Leif in SBeftande | 6000 6064 6080 6103 0212 6225 0330 6370 
Die vielen Anfragen veranlaffen mich zu erklären, daß ich 17 Auswanderer täglich | befindlichen 6420 6531 6548 6013 6637 6722 6762 6776 
z ; t ab⸗ von 7 —10 und von 12—1 Uhr zu ſprechen bin. Jede Auskunft, brieflich oder mündlich, wird „ Klaftern Eichen⸗Aſtholz, 6803 6804 6833 6880 6884 6957 6987 7013 
zu dem am 3. Auguſt in Gpbillenort ab- 34 „ Buchen-Scheitholz, 7032 7108 7233 7238 7275 7286 7320 7392 
E wer unentgeltlich Fr A 24 „ Virken⸗Scheſtholz, 1616 7440 8100 7539 876 2054 851 %% 
N | h e eren eder freun 7 1 eu raße 5 5 Z 5 7916 7976 8109 8184 8185 8192 82 
f 1827 U Das Corp re. geleiſtet. [218] F. Winderlich, Pr Nr. 63 37 „ ka FE ae uns Ares - . Be 
A i i s ein Ueberſchuß ſich ergeben hat, fo werden 
1900 20 ie beute ein Prima Wechſel über Das bewährte Tape ir t ei 2 ir Fe ER I ya ee hiermit aufgefordert, 
8 oliſch a gezogen von mir felbft, auff als ficheres Schutzmittel gegen feuchte Zimmerwände pro Quadra fuß 5 Pfennige, Dr dic ew Shen ich bes unserem Stadt Leih- Amte von jeg 
1 Oktober bei Here tarewig, zahlbar am Löten | ſtärkere Sorte 9 Pfennige, iſt durch jeden Tapezirer Schlefien zu beziehen. [445] 748 „ meliet Senkholz ab, bis ſpaͤteſtens den 20. Juli 1857 zu mel. 
1 in Brezlau, von ee u. Schweitzer - : Sn und Ballen⸗d ft im daſigen Ablagemeiſter⸗Etabliſſement im | den und den nach Berichtigung „ 85 
" W Haußner in ei, 1 65 an Se Kore Das bewährte Grimmertſche Hühneraugen⸗ 15 :Pflafter Wege der Lizitation gegen ſofortige baare Be⸗ | und der davon bis zum Ae d eb DIE 3 
7 un und warnige 10 r. 81 n e oren | it nur allein echt zu haben im Haupt⸗Depot für Schleſieu bei 5 [435] ahlung verkauft werden. Die Verſteigerungs⸗ des aufgelaufenen Zinſen, fo wie des d 
4 tißbran 5 es deſſen etwa B. Schröer in Breslau, am Rarhpaufe, Riemerzeile Nr. 20. Bedingungen werden im Termin noch betannt aß 5 men , re dez 
a „Juli 1856 m U U —— gemacht werden. 2 
Reiffe, den 21 Su ö 7 idelwitz, den 19. Juli 1856, Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, w 5 
N reer. Vier Stück ebrauchte Willards e e Oben arten Kirchner, genfalls die betreffenden 1 ee * 
a 5 Thlr Belohnung ſtehen billig zum Verkauf in der Bin ard⸗Fabrik des A. Wahsner, Nikolaiſtraße Nr. 2. als Flößverwalter, 3 N 25 lieben 
= + ® 0 um 
ſchere ich demjenigen zu, weicher mi den bos. Tempelgarten. NMutzholz Lager. _ _ Xuftion. Weberfehüffe der fäbtifchen Yemenlafie un . 
f haften . namhaft ma a — mir Heute Mittwoch den W. Juli: Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir ein 5 19 4 — Alg er 14 e e - Senden hiefigen Arm N 4 
i ci u Tach, * 5 R ik, Wallſtraße Nr. m R 3 au 
5 ie ot — Peucker "ex erſtes ag 1 an = Bete Fate Donnerstag den 24. Juli Vorm. von Breslau, - 12 a. 2 = 
"| m ee Jr. > großes Gartenfeſt ate m er 7 0 ae 5 der gehend in Repofttorten, Schranken, Agen, hiefiger Haupt und Here 
. j 27 und Vaße des Aleverſchener Nu onzeles, einen Papierglätten, Papierſtäben, Kattundruckfor⸗ Eng b. 7. d. M. Ber⸗ 
3 pl ledener Nutzhöl ie 5 Donners > 
„ Chinechen Stauben-Roggen, | Rilitär-Doppelkongert e | e ee ee 
a 14 er Beleuchtung durch bunte Bal⸗ ten in v zarten und Di⸗ z ofe in tur, i 
5 5 S Pfand 58 5 ung das lons, Iüuminatſon durch Gas 5 Feuerwerk. menſionen etablirt habe. Bei prompter und ei * ve Bi re [432] 
i j Dominium Malachowo bei Dolzig. 495 Anfang 7 Uhr. [813] billiger Bedienung werde ich ſtets bemüht fein, verſteig f. Keimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſf. 


* 


Zinkweiß 
offerirt: T. W. Kramer, 
1815] Breslau, Büttnerſtraße Nr. 


30,| Anfang 3 Uhr. Entree a Perfon 


mir das Vertrauen meiner geehrten ke 
zu erwerben. Juli 1856. ] 


Breslau, im 8 . 
E. G. Geißler, Holzhändler. 


Fürſtens⸗ Garten. 


Heute Mittwoch: großes Konzert. 
Sgr. 


Original Allgäuer Stiere, 
: ahi rkauft 
dab un ei u eg Naber. 


; - 


— ET > 
4000 Thlr. find ſofort zu vergeben Schweld⸗ 
nitzerſtraße Nr. 46, drei Treppen. 1820) 


Neuſcheſtraße 34, 2 Treppen hoch, Früh 7—8 
———— TE en) 
Doppel⸗Flinten von Lepage, 


75 aſchen hält ſtets fortirtes Lager: 
aa Mh 


In der Arnoldifchen Buchhandlung in Dresden ift erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu erhalten, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗ Buchhandlung von Graß, 
Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: [497] 


Dr. G. Klemm, die Frauen. 
Eulturgeſchichtl. Schilderungen des Zuftandes und Einfluſſes 


der Frauen in den verſchiedenen Zonen und Zeitaltern. 
Zweiter Band. 8. broſch. 2 Thaler. 
Der dritte De dieſes Werkes befindet fich unter der Preſſe, und die übrigen Bände 
werden in raſcher Folge erſcheinen. \ 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
Im Verlage von Gebrüder Scherk in Berlin ift erſchienen, in Breslau vorräthig 
in der Sort.⸗Buchhdlg. von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler) Herrenſtr. Nr. 20: 


Der kleine Pole ae 


oder die Kunft 


die polnifche Sprache in einigen Tagen verftehen, leſen, 


ſchreiben und ſprechen zu lernen. 


Ein Hilfsbuch 
für Alle, welche nach Polen reiſen und Diejenigen, welche ſchnell polniſch lernen wollen. 
‚ Mit Bezeichnung der Ausſprache. 
Preis: br. 114 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


— — — . ——— '' 
Aus dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg iſt vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. 
Graß, Barth u. Comp. (J. F. 155 in Breslan, Herrenſtraße 20; ferner bei 
Heege in Schweidnitz, L. Gerſchel in Liegnitz: 499] 
Als beſter Briefſteller für das bürgerliche Leben erſchien die vierzehnte 
Auflage von 


W. G. Campe, 


Gemeinnuͤtziger Briefſteller 
für alle Fälle des menschlichen Lebens, mit Angabe der 
Titulaturen und der bewährteſten Regeln, Briefe zu ſchreiben. 
14te Aufl. Preis 15 Sgr. 
Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält 180 vorzügliche Briefmuſter für alle vor⸗ 
kommenden Fälle zur Nachahmung und Bildung, wie auch 100 Formulare zur 
zweckmäßigen Abfaſſung 
1) von Eingaben, Geſuchen und Klageſchriften an Behörden, 2) Kauf-, Mieth⸗, 
Pacht⸗, Bau⸗, Lehrkontrakten, 3) Erbverträgen, Teſtamenten, Schuldverſchreibungen, 
4) Quittungen, Vollmachten, 5) Anweiſungen, Wechſeln, 6) Atteſten, Anzeigen und 
Rechnungen über gelieferte Waaren. Ueber 12,000 Exemplare wurden bereits davon 
abgeſetzt. 
Gh in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Glogau durch 
E. Zimmermann, in Glaz durch J. Hirſchberg, in Görlitz durch G. Köhler, in 
Grünberg durch E. Weiß zu beziehen. 


nt Sud ̃ ——.. ͤ Fa ala her Di EEE BE A —. —— 
Hiermit erlauben wir und die ergebene Anzeige, daß die bis jetzt für unfere gemein Scheff 


aftliche Rechnung geführten Geſchäfte, Firma: Gebrüder Blaſchke, durch Ceſſion an 
P c Paschke übergegangen ‚find, und wird derſelbe ſolche für ſeine alleinige 
9483016 unter der bisherigen Firma fortführen. 


Julius Blaſchke. — Franz Blaſchke. 


Direkte ; 
Poſt⸗Dampf-Packetfahrt ; Bad Salzbrunn 
zwiſchen 8 in Schlesien. a: 
Hamburg und New:Yorf | Gasthof und Mineralba 8 
e einen Hoiſchenhafen anzulaufen 5 zur Sonne, = 
ohne ein eee e e x 5 bequem und gut eingerichtete grosse _ 
dan en i r — ee ne 
burg⸗amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſell⸗ſ 2 Gartens. — # la carte zu jeder Ta- 2 
ſchaft gehörende, prachtvolle neue hamburger geszeit — prompte bedienung. 5 
Dampfſchiff 2 Für billige Preise kalte und warme 
Borussia, Kapitän Ehlers, circa r Bäder zu jeder Tageszeit, [54] 


2000 Tons groß. 

Dieſes Schiff hat die erſte Reiſe 
wach New⸗Mork in der äußerſt kurzen 
Zeit von 16 Tagen zurückgelegt. 

Paſſagepreiſe: 
1. Kajüte 120 Thlr. preuß. Cour. 


Ein Freund hat mir wegen Auflöfung ſei⸗ 
nes Geſchaͤftes den Verkauf nachſtehender 
Weinſorten zu folgenden Preiſen übertragen 
und empfehle ich demnach: 

Chateau la rose die Bout. A 174 Sgr., 


2. Kafüte 75 do. Lafitte „ „ à 123 „ 
Zwiſchendeck 50 z - a Medoc Listrae „ „ à 12 „ 
racht: f 5 N si 

Für Güter 15 Doll. und 15 & Primage für a Bauterues „ „ 1 5 7 

40 Kubikfuß. e EDS EEE 1 

Für Gold, Silber, Juwelen, Uhren ꝛc. % .] Süß⸗Ungar „ „1 

Für Contanten % %. Herb-Ungar „* * 

Nähere Nachricht ertheilen: Moſelblümchen 1 „ 8 

Wegen Nacht P. A. Milberg, G. Agent, als vorzüglich in Qualität. 742 

wegen Fracht und gaflage: ee 

m. Millers Nachfolger, Schiffsmakler. heodor Sturm, 

Hamburg, im Juli 1856. [214] Reuſcheſtr. Nr. 11. 


/ Wen e ee 

eine Flas 
Waſſer für 

9 Pfennige, 
Poudre Fèvre, 


3 zur ſofortigen und leichten Bereitun 
von Selterwaſſer, das Packet zu 20 


25 Thlr. Belohnung. 


Es ſind einige Perſonen bemüht, die ſchon 
vor einem Jahre aufgetauchte Lüge, daß ich 
einen Mönch aus dem Kloſter Görchen thät⸗ 
lich beleidigt habe, aufs neue zu verbreiten, 
und dadurch meinen Charakter in ein ſchlech⸗ 
tes Licht zu ſtellen. Ich ſichere daher Jedem, 
der mir nur einen einzigen dieſer ſchändlichen 
Verleumder dergeſtalt namhaft macht, daß 
ſeine gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, 


obige * | zu. ; Flaſchen Brunnen berechnet, mit Ge: 
arne, den 20. Juli 1856. brauchs⸗Anweiſung x 15 Sgr. Seit 
[811] Guſtav Scholz. 8 Jahren rühmlichſt bekannt. (453 


Handlg. Eduard Groß, 
Breslau, Neumarkt 42, 


1 Förster wird zu Michaelis 
d. J. zur ſelbſtſtändigen Leitung einer bedeu⸗ 
tenden Forſtverwaltung zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. — Das jährl. Dienſteinkommen iſt 
caſſ. 400 Thlr. — Nachw. ke. Julan, 1 
in Berlin, Prenzlauerſtr. 38. [693] 


Pacht⸗Geſuch. 

Von einem kautionsfähigen Pächter wird 
eine Guts⸗Pacht von ca. 1000 Morgen, wenn 
auch aus mehreren Gütern beſtehend, geſucht. 
Die Uebernahme, reſp. Uebergabe kann von 
Michaelis dieſes Jahres ab zu jeder Zeit er⸗ 
folgen. Adreſſen, mit genauer Angabe der 
Morgenzahl, der Beſchaffenheit und Anzahl 
der Gebäude, ſowie des lebenden und todten 
Inventariums, ferner der Höhe des Pacht⸗ 
zinſes und der Kaution, ſowie des Orts, wo 
die Pachtung gelegen, werden unter K. G., 
poste restante Frankenstein erbeten. (719 


Zu Alt⸗Scheitnig (Karlshof) iſt die obere 
Etage, beſtehend aus Entree, 5 Stuben, einem 
Kabinet und 2 Küchen, ſehr billig zu vermie⸗ 
m und bald. oder Michaelis zu beziehen. 

} 
ber 
fah 


Verwalterſtellen⸗Geſuch. 


Zwei militärfreie, unverheirathete, ſowohl 
praktiſch als theoretiſch 1 dee Oeko⸗ 
nomen, die auf mehreren Gütern Sachſens 
als Oekonomie⸗Verwalter konditionirten 
und gegenwärtig noch als ſolche angeſtellt find, 
ſuchen in gleicher Eigenſchaft in Böhmen oder 
Oeſterreich angeſtellk zu werden. Es ftehen 
denfelben ſowohl die beſten mündlichen als 
ſchriftlichen 8 zur Seite. Der 
Dienftantritt kann zu Michaelis d. I. erfol⸗ 
gen Nähere Bas ertheilt 5 erg 
arl Augu ofmann in Plauen be 
Dre er. [489] 


vesden, 
Ein Haus 
mit 3 Fenſtern Front, ſehr tiefem und hüb⸗ 
ſchem Hofraum, im Mittelpunkte der Stadt, 
nahe der Reuſchenſtraße, ſoll wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen für den feſten Preis von 4500 
Thlr. mit einer Anzahlung von 500 Thlr. 
verkauft werden. Daſſelbe verzinſt ſich auf 
8000 Thlr. Hypothekenſtand ſehr gut Kr 
net und auf fünf Jahre feſt. Das Nähere 
und Mittags 1—3 Uhr. [490] 
Der 
— lr., in größter n Fräntzel in Alt⸗Scheitnig zu er⸗ 
von 18-60 Th en . 13 (687) 


Natibor. 


Auswahl, Sagbtafihen, Pulver SS . N 
wa agdtaſchen, Pulver⸗ 
uswahl, Jag . Ohlauerſtraße Nr. 77 ift eine 1 zu 
vermiethen. Näheres beim Haus hälter. (818 


C. Zäſchmar in Breslau. 


H. Deſſauer in 
Redakteur und Verleger: 


che Selter⸗ 


4554 
Zur Beachtung. 


Ein koͤnigl. Beamter, von Stande, ſucht 


leine moraliſch gebildete Wirthin, die bei Be⸗ 


ſorgung von möblirter Wohnung, Koſt ꝛc. 
noch mütterliche Pflege eines jähr. Knaben 
mit übernähme. Nur eine ſolche, wo gutes, 
biederes Gemüth und gefühlvoller Charakter 
vorherrſchend, beliebe, ohne alle Unterhändler, 
ihre Adreſſe unter A. v. Kh. poste restante 
Breslau franco abzugeben. [824] 


[825] 


holland. Voll⸗ Heringe 


in ganz vorzüglicher fetter und zarter Qualität 


empfehlen billigſt: 8 Due 
Gebr. Friederici, 


Ring Nr. 9, gegenüber der Hauptwache. 


Neue holl. Vollheringe 


empfiehlt von 2. Sendung billiger als bisher: 


Guſtav Scholz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Jun 


in neuer Mahagoni⸗Flügel, 
faſt gar nicht gebraucht, beim Ankauf 
mit 250 Thlr. bezahlt, iſt durch Um⸗ 
tauſch, unter Garantie der Dauerhaftig⸗ 
keit, für 180 Thlr. zu kaufen in der 
Pianofortefabrik H. Brettſchneider, 
Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


Für Juwelen und Perlen 
werden die höchsten Preise gezahlt 
Riemerzeile No, 9, [773] 


Eine Herrſchaft auf dem Lande fucht zum 
Antritt am 1. Oktober d. J. einen gewandten, 
mit guten Zengniſſen verſehenen Diener, 
womöglich gedienter Militär. [430] 

Näheres beim Buchbinder⸗Meiſter Herrn 
Trautmann in Greiffenberg in Schleſien. 


Für eine Eifengieferei werden gute 
Sandformer geſucht, und konnen ſich⸗ 
dieſe unter Angabe ihres bisherigen Wir⸗ 
kungskreiſes ſofort ſchriftlich melden, bei 
463) H. Hoffmann in Prenzlau. 

Das unterzeichnete Dominium offerirt echten 
holländiſchen großkörnigen Samen: Raps 
von dies jährigem Scheuerausfall; einer Sorte, 
welche die diesjährigen ſchwierigen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe kraͤftig überwunden hat, den 


el für 6 Thlr. [464] 
Dominium Jacobsdorf, Kreis Falkenberg. 


lügel⸗Verkauf. 
Zwei gebrauchte 7okt. und ein 
6okt. Flügel ſtehen zum Verkauf 
— Ohlauerſtraße Nr. 80, 2 St. 


Maurer⸗Kalk 


[477] Katharinenſtraße 6. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung ins Gebirge an⸗ 
genommen bei Ferd. Scholtz, 
[55] Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Die königl. preuß. patentirte 


Gerſten⸗Chokolade 


zu Fabrikpreiſen iſt auch ſtets zu haben in der 
Chokoladen⸗Niederlage am Rathhauſe Nr. 1, 
vormals Fiſchmarkt. [813] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Eine herrſchaftliche Wohnung in Herms⸗ 
dorf u. K., beſtehend in 6 heizbaren Stu⸗ 
ben excl. Entree, Küche, Keller, mehreren 
Kabineten, fo wie Stallung, Wagen- und 
Holz⸗Remiſe, auch Benutzung des Gärt: 
chens beim Hauſe, iſt zum 1. Oktober d. 
anderweitig zu vermiethen. Näheres dar⸗ 
über ertheilt Senior Tietze in Nr. 72 
zu Hermsdorf u. K. Anfragen werden 
[362] 


ranco erbeten. 


Das Eckgewölbe Riemerzeile Nr. 7, worin 
ſeither ein Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
vortheilhaft geführt worden, iſt zu vermiethen, 
Nähere am Rathhaufe Nr. 8. 1704] 

Zu geneigtem Deſuch empfiehlt fi: (90 

Königs Hotel garni, 
33, 33, Albrechts ⸗GStraſſe 33, 33, 
dicht neben der königl. Regierung. 


\ lien ꝛc. (Amtlich. 
e Juli 1856, 5 


feine mittle ord. Ware. 


Weißer Weizen 125140 88 62 Sgr 
Gelber dito 122135 88 62 
Roggen. 9-30 9 85 
Geiste EIER 00 
Hafer 52 54 31 50 
Erbſen . 68 105 Pl 89 
Raps . . 192-148 132 
Rüben, Winter⸗ 142-146 132— 


Kartoffel⸗Spiritus 17% Thlr. Br. 


20. u. 21. Juli. Abs. 10 U. Arg. 6 u. chm. 2u 
Luftdruck bel 0277/47/41 705/06 27 618 


Luftwärme +10 + 92 115 
Dbusich e e 1150 
unſtſaͤtt 70% Yupüt, t 
Wind gung W W 
Wetter bedeckt bed. Regen bedeckt. 
Wärme der Oder + 13,2 


21. u. 22. Juli. Abs. 10 U. Meg. 6! U. Nehm. Zu. 
bei Y ,öEg/ã YuTug] 
rme ＋ 112 1 94 ＋ 13,7 
Thaupunkt + 78 + 75 + 50 
Dunſtſaͤttigung 75pG&t, SöPEt. 51pCt. 
Wind W 


W 
Wetter trübe wolkig. 
Wärme der Oder + 12,7 


überwölkt 


In der Verlagshandlun 
erſchienen und in a Buch 


Heerſchaftliche Gärten in 
Schleſien. Ein Dichter aus der Familie von Haugwitz. Prof. Gellert und Herr v. Gers⸗ 
dorf. Erlebniſſe eines Görlitzer Gymnaſiaſten. Schlachtbericht eines Schulmeiſters. Strenge 
Juſtiz der Vorzeit. Alte Volksliedchen der Lauſitzen. Biſchof Laurentius, der Blumenfreund. 
Alter Aberglaube in Schleſien und der Lauſitz. Adelige Sitten im 16. Jahrhundert. Die 
Grafen von Promnitz. Der große Friedrich in Leuba. Niederlauſitziſche Ritter. Gemüth⸗ 
liche Rechnung. Sprichwörter in der wendiſchen Lauſitz. Herr v. Noftiz und der geſpenſtige 
Eber. Des Teufels Schneiderwerkſtatt. Neuere Chronik von Lähn, * Geſchichte 
des ſiebenjährigen Krieges. Bern⸗Dietrich. Ueber Betheiligung kirchlicher Würdenträger an 
der Kultur in Schleſien im 14. Jahrhundert. Kaiſer Ferdinand II, an Wallenſtein. Die 
raͤthſelhafte Veſte Nimci. Der Teufelskeller. Eine Schlangenſage. Die Flucht nach Buch⸗ 
wald. Handwerker und Kaufmann. Intereſſante Briefe Friedrich des Großen. Abenteuer 
im Rieſengebirge. Die von unſeren Vorfahren benutzten Heilquellen Schleſiens. 
Gr. 8. Geh. Preis 225 Sgr. i 
In Brieg: bei A. Bänder, in Oppeln bei W. Clar, 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar: Oberlehrer zu Münfterberg. 8. 4 Sgr. 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde 
für Volksſchulen. 
J. C. F. Scholz, Seminar ⸗ Oberlehrer zu Münſterberg. 


am Zobten. Die Breslauer Küraſſiere. er brave Set 


Bon 


1. Bändchen. Enthaltend: Die Wirbelthiere, oder das höhere Thierreich. 8. 124, Sgr. 


2. Bändchen. Enthaltend: Die wirbelloſen Thiere, oder das niedere Thierreich. 8. 12, Ogr 


Syſtematiſche Ueberſicht des Thierreichs. 
Für Seminariſten und Volksſchullehrer. 

Von J. C. F. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer zu Münfterberg. 8. 4 Sgr. 
Von Einem hohen Miniſterium laut den drei preußiſchen Negulativen 
zum Gebrauche empfohlen. 

Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung. 
[3453] (C. Zaͤſchmar.) 
Die in den k. k. öſterreichiſchen Staaten patentirte 


" Echte Schlesische Waschmaschine 


für gewöhnliche Haushaltungen mit und Wasc en Verſchluß, 
0 


®Rohrmannsche Cylinder-Waschmaschin 


für größere Haushaltungen, Reſtaurationen, Fabriken, Inſtitute ze. 
find ſtets vorräthig zu haben bei Herrn E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 
Auch find daſelbſt Waſchmaſchinen, 6 Thlr. pro Stück, zu haben, für deren Brauch: 
Be ug ** — gelei = 2 15 1. 55 ſchmaſc 
eber die Leiſtungsfähigkeit der echten fchlef. Waſchmaſchinen, möge un ie ern 
Zuſchriften nachſtehende Beſcheinigung Zeugniß geben: de en 
In meiner und mehrerer Eltern der Kinder meiner höheren Töchterſchule Gegenwart 
iſt eine Waſchung mit der ſchleſiſchen Waſchmaſchine vorgenommen worden, w 
allgemein anerkannte Reſultate erzielte. Die Wäfhe war im ſchmuzigen Zuftande, zum 
Theil 7 und ſogenannte Handwerksburſchen⸗Wäſche, und wurde in größerer Anzahl 
in einer Stunde (abgerechnet die kleinern Vorbereitungen) blendend weiß aus dem Keſſel der 
Maſchine genommen. Unbedingt wird bei ben dieſer Maſchine die Wäfche ſehr 9% 
font, wenig Seife und Holz verwendet und wenig Arbeitskraft erfordert; dies befcheinige 
hiermit wahrheitsgemäß. Schrimm, 1850. Seifert, Rektor der höhern Töchterfchult. 


Wohnungen Ring 35 lt Dies. Etage 

Hanse Joniſenbof a uerhauten | u vermieten und mice zu eden — 
aufe „Loniſenhof“ auf der Magazin e 7 8 

in der Mitolai-Worftadt find bald oder zu Et IR Mes Habe 8 55 | 


Michaelis zu beziehen. 
Ein Gewölbe 


Näheres bei dem 

[820] 

Eine anftändig möblirte Stube ift bald zu | auf, der Kupferſchmiedeſtraße und Schmiede: 
beziehen er mg Nr. 43, im |brüde-&de ift 44 vermiethen. Das Nähere 
goldnen Stück, 3. Etage rechts. 1810] (Hummerei Nr. 44, drei Treppen hoch. 821 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell: 56 U. Mrg. Perſonen⸗ 1 U. 50 M. 6 u. 30 M. Ab. 
Aut. von Oberschl. 9e 0. A588. . 12 ü. 10 K. Oppeln 45h. 10 K. Ng 


Zugleich Verbindung mit Neiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag⸗Zügen. 


Ab A 1 2 10 u Ab. 7 M 5 5: 1b. 
Ent e ate. g He bees. W. B W . 


Abg. na 7 Uhr Mrg., 1 Uhr Mittags, 6 Uhr 40 Minuten Abends. 
Aal. von Freiburg ff f. K. Meg, 5 U. 13 M. SR, 8 Uhr 34 Minuten Abends 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Sonntags ermäßigte Preiſe nach Canth, Freiburg, Schweidnitz und Waldenburg. 


Breslauer Börse vom 22. Juli 1856. Amtliche Notirungen. 


Hauseigenthümer. 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 99% B. Freiburger . . 4 175 , B. 
Geld- und rende-dentee. dite Lit. B. 4, | 99% C. | dito neue Em.a j165%B. 
Dukaten ...... 94% 6. dito dito 3% 88% B. dito Prior.-Obl. 4 90% B 
Friedrichsd’or . | — Schl. Rentenbr.4 94 B. Köln-Mindener 31595 
Louisd’or ..... 110% 6, Posener dito |4 | 93% B. |Fr.-Wih.-Nordb.!4 | 61B, 
poln. Bank-Bill.! | 95% 6. Schl. Pr.-Obl. 4100 %,B, |Glogau-Saganer/4 — 
Oesterr. Bankn.| 100, b Poln. Pfandbr. .4 93 % B. |Löban-Zittauer .|4 — 
Freiw. St.-Anl. 1% 101B, dito neue Em. 4 | 93% B. |Ludw.-Bexbach.\4 |150%B, 
Pr.-Auleihe 185004 fa 102B Pin. Schatz-Obl. 4 85B. Mecklenburger .|4 | 59B, 
dito 18524 2 dito Anl. 1835 1 = e 4 4 4 3 
dito 185304 — a 500 Fl. — rschl.-Märk. .|4 4 B. 
dito 1854/44 |102B. Krak.-ON Oblig. 4 888 B. die l * = 8 
im.-Anl. 931 % B. Oester. Nat.-Anl.5 | 86B, ito Ser. IV. — 
mer * 4 3% 902 Minerva 100 4 B. Oberschl. Lt. 4.03 G, 
$t.-Schuld-Sch.)3% | 86%, B. R dito t. 5.03% 10 
be Bal- at. — Benken |162B. | dito rr. Ob. 4, 91 B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — V. Darmstädter — dito dito 575 „B. 
40 o 454 — . Thüringer dito — Oppeln-Tarnow. 441 7 B. 
dito do 4, — Bernie — — x einlsche 4 1167 B, 
isconto- 1 / == 
Posener Pfandb. 41 0% B. Comm.-Anth. 139% B. dito 3 En. X 
Mr A 34 886. Eisenbahn-Aotien, dito Prior.-Obl.4 _| 91B, 
ä 1000 Athlr. 34 88% B. |Berlin-Hamburg|4 | 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 21. Juli 1856. 
e100 G Aachen⸗Münchener — — Berliniſche 300 ber Boruſſia 90 Br., 
80 Gl. Colonia 1020 Gl. Elberfelder 280 Gl. Magdeburger 510 Öl. Stettiner Ratio: 
nal: 125 Gl. Schleſiſche 105% Br. Leipziger excl. 520 Gl. Fluß⸗Verſicherungen: Ber⸗ 
liniſche Land⸗ und Wafler Br. Agrippina 123 Gl., ohne Abgeber. Nied 
u Weſel inch, Div. 230 Br. Lebens. Beeſſcherungs⸗ Aktien: Berliniſche 500 bez. u 
oncordia (in Köln) 116%, Br. Magdeburger 102 Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 
100 bez. u. Br. Hörder Hüttenverein excl. Div. 134 bez. u. Br. Eſchweiler (Concordia) 


97% Br. 

4 er Umſatz war ziemlich lebhaft und einige Aktien wurden höher bezahlt, andere da⸗ 
gegen billiger begeben. Berliner Handels⸗Geſellſchafts⸗Antheile wurden d 115% Anfangs 
etwas, à 116 , a 116 mehreres bezahlt. Berliner Bank⸗Vereins⸗Antheile von 100% & 
2% umgeſetzt. Schleſiſche Kommandit⸗Untheile find in großen Poſten von 106% & 109% 
gehandelt worden. Hörder Hüttenvereins⸗Aktien wurden mit 134% bezahlt, blieben aber 
dazu übrig. Ritterſchaftl. Bank⸗Aktien waren zu merklich höheren See Wat jedoch 
— — Abgeber, dagegen preußiſche Bank⸗Antheile und Braunſchweigiſche ien 1% 
niedriger. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) ift Ke 


andlungen zu haben: 
Album | 
für Schleſien und die Lauſitz. 
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Inhalt: Vorwort. Scenen aus der Jeiönifchen Vorzeit Schleſtiens. Das Jagdrevier 


